waltenden 
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Das Abonnement 
nuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 14. November 1862. 


— —u—0h᷑ 


ofener Zeilu 


267. 


Inſerate 
61½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. ee 5 5 — der König haben am 10. d. M., 
mittags, in Allerhöchſtihrem 8 v. f 
6 eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus ſeinen Hän⸗ 
den ein Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen eutgegenzuneh⸗ 
men gerubt, wodurch derſelbe in der ſchaft eines außerordentlichen 


igen art auß 
Gefandten und bevollmächtigten Miniſters am hieſigen Königlichen Hofe be⸗ 
glaubigt wird. 


Se. Majeſtä König baben Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen 
Sate Sr chen auberordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter zu Berlin, Fürſten de la Tour d Auvergne, das Großkreuz 
des Rothen Adler-Ordens in Brillanten zu verleigen: und dem 1 Dra⸗ 
goman bei der Geſandtſchaft in Kanſtantinopel⸗ Bosgiovich, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Fürſten zu Schmarzburg-Somberöhaufen 
Durchlaucht ihm verliebenen Fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes zweiter 
Klaſſe zu ertheilen. 


Tefegramme der Poſener Zeilung. 


Trieſt, Donnerſtag, 13. November, Abends. Aus 
Athen eingetroffene Nachrichten vom 8. d. beſtätigen den 
Tod des General Grivas. Der türkiſche Geſandte hatte 
gegen den Beſchluß, durch welchen die Griechen aller 
Länder aufgefordert werden, Abgeordnete nach Athen zu 
ſenden, proteſtirt. 


Auch Berichte aus Konſtantinopel vom 8. d. 


melden, daß der Sultan gemüthskrank ſei. 

München, Donneſtag 13. November. Die „Bay⸗ 
riſche Zeitung“ jagt in einem Leitartikel, daß an Preu- 
ßen jetzt die Frage herantrete, ob es der Generalzollkon⸗ 
ferenz auszuweichen gedenke; es ſei nicht zweifelhaft, was 
den Hauptgegenſtand der Konferenz bilden werde; viel⸗ 
mehr ſei ſicher anzunehmen, daß neben dem Handelsver⸗ 
trage mit Frankreich auch die öſtreichiſchen Vorſchläge zur 
Verhandlung kommen werden. r 

Darmſtadt, Donnerſtag 13. November. Heute 
wurde die Kammer vom Staatsminiſter Dalwig eröffnet. 
su ſeiner Eröffnungsrede wird ein die Kirchenverhältniſſe 


hervorgehoben. Die Staatsſchuld wird auf ungefähr 4 
Millionen angegeben, die Steuern ſollen unverändert 


bleiben, es ſoll eine Reform der Bundesverfaſſung ange⸗ 


ſtrebt werden. 


— — 


Die Provinziallandtage. i 
In der liberalen Preſſe ſpricht ſich die Befürchtung aus, die 
Provinzial⸗Landtage möchten zum Erlaß politiſcher Adreſſen inducirt 
werden. Anderer Seits iſt zwar verſucht worden, darüber zu beruhigen, 
aber der Glaube an eine politiſche Manifeſtation der Provinzialſtände 
erhält ſich. Unſeren Standpunkt zu den an den Thron gerichteten 
Privatadreſſen haben wir wiederholt bezeichnet und es würde uns ſchwer 
fallen, einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen dieſen und den politiſchen 
Aeußerungen der Stände über die gegenwärtige Lage irgendwo zu ent⸗ 
decken. Principiell alſo ſind wir gegen jede Ueberſchreitung des den 
Provinzialſtänden zugewieſenen Gebiets; Organe, die urſprünglich nur den 
Beruf haben, Maaßregeln der Verwaltung zu begutachten, denen jetzt 
ſchon durch die Vorlage des Entwurfs einer Kreis Ordnung eine 
nach ſtrenger Auslegung der Verfaſſungs⸗Beſtimmungen über ihre 
regelmäßige Wirkſamkeit hinausgehende Aufgabe geſtellt wird, könnten 
bei dieſer Gelegenheit ein ſehr bedenkliches Präcedens ſchaffen und dem 
auf einer Seite, wenn auch nicht in Regierungskreiſen, entſchieden vor⸗ 
Beſtreben, die Provinziallandtage an die Stelle der jetzigen 
Vollsvertretung zu ſetzen, in die Hände arbeiten. Der Verſuch einer 
Einwirkung auf politiſche Verhältniſſe könnte alſo nur den Erfolg haben, 
entweder, daß bei zeitweiſem Gelingen die Beſtimmungen der Verfaſſung 
gelähmt, oder beim Mißlingen und dem Eintreten einer anderen politi⸗ 
ſchen Strömung der Wirlſamleit der Provinzialſtände ein jähes Ende 
itet würde. = E 
kai Wenn nun dennoch die Provinzialſtände fich jetzt durch das Außer⸗ 
ordentliche unſerer Lage, in der Idee, daß die Verfaſſung in weſentlichen 
Punkten ſuspendirt und eine Vermittlung zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung von Nöthen ſei, um einen ſicheren Rechtszuſtand herzuſtellen, 
berufen fühlen ſollten, als ſolche Vermittler zwiſchen Krone und Voll 
aufzutreten, ſo dürfte dies immer nur unter gewiſſen Vorausſetzungen 
für zuläſſig erachtet werden, unter denen die obenan ſteht, daß ſich dem 
Ausdruck der Ergebenheit gegen die Kroue der gleiche Ausdruck der Ach⸗ 
tung vor der Verfaſſung beigeſellt. Sollten die Provinzialſtände gegen⸗ 
über den täglichen Verſicherungen Sr. Majeſtät des Könige, daß die 
beſchworene Verfaſſung s in Gefahr ſei, zu einem Attentat auf die⸗ 
e rathen, ſo würde ſolcher U 
— a für das Königthum und die Perſon des Mon⸗ 
archen vereinigen laſſen. Einen ſolchen Schritt den Ständen zuzutrauen 
iſt bis jetzt Niemand berechtigt. Aber wir gehen noch weiter. Die 
Stände würden ſogar ihre Stellung vergeſſen, wenn ſie nicht ihrem un⸗ 
erforderten Rath an die Krone die Verwahrung voranſchickten, daß fie nicht 
als politiſcher Körper handeln, ſondern lediglich ihre Legitimation aus 
den faktiſchen Zuſtänden und ihrem guten Willen, zur Heilung derſelben 
beizutragen, entnommen haben. f I 
Wenn unter ſolchen Vorausſetzungen die Landſtände vom richtigen 
freiheitlichen Geifte geleitet würden, 


Nath ſich ſchwer mit den Ausdrücken der 


Palais dem Baron von Tal⸗ 


keit des Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Oeſtreich 


jo würden ihre Dienfte in dieſer 1852, 


Kriſis vielleicht von Nutzen fein können. Die Militär⸗Reorgani⸗ 
) tee ge, welche doch nun einmal die Achſe iſt, um welche ſich 
alle demonſtrativen Meinungsäußerungen drehen, iſt ein Stoff, deſſen 


Beurtheilung die Provinziallandtage wohl gewachſen wären. Es wäre 


in hohem Grade wünſchenswerth, dieſe Frage endlich einer von politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkten ganz freien, techniſchen und finanziellen 
Prüfung unterworfen zu ſehen. In Finanzſachen waren die Stände 
von jeher jeder übermäßigen Bewilligung abhold, und es wäre nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß fie fir Verminderung des Aufwandes für die Armee 
ein Wort einlegten und mit der Empfehlung der zweijährigen Dienſtzeit 
dem Miniſterium in dieſer Hinſicht an höchiter Stelle eine erwünſchte 
Unterſtützung verliehen. In dieſer Weiſe würden ſie einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Krone und der Vollsvertretung vorarbeiten; ſie wür⸗ 
den beitragen, den unſeligen Konflikt, der unſere ganze Geſetzgebung 
hemmt, aus der Welt zu ſchaffen, wogegen, wenn die Reaktion in 
ihnen dominiren und Schritte empfehlen ſollte, die, wenn auch nicht 
direkt gegen die Verfaſſung, doch auf ein Umgehen, auf ein Regiment 
neben derſelben hinzielen, die politiſche Moral einen in ſeinen Folgen 
nicht abzuſehenden Stoß erleiden würde. 


Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 13. November. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König arbeitete heute Mittags, nach dem Empfange 
der Deputationen, längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen, den Miniſtern v. Bodelſchwingh und Grafen 
Itzenplitz und dem Miniſterial⸗Direktor Delbrück, und wurden dieſe 
Herren mit den Führern der Deputationen zur Tafel gezogen. Außer⸗ 
dem waren geladen der Unterſtaatsſekretär Sulzer, der Geheimrath 
Coſtenoble, der General v. Prittwitz, der Kapitän Sundewall, der han⸗ 
noverſche Geheimrath v. Alten, der Herzog von Sagan, die Generale 
v. Alvensleben und v. Manteuffel und andere Perſonen von Rang. 
Abends wohnte der König der Generalprobe des neuen Ballets bei und 
begiebt ſich um halb 11 Uhr nach Schloß Babelsberg zurück. Erſt am 
Sonnabend kommt der König wieder nach Berlin und gedenkt dann ſeine 
Reſidenz bei uns zu nehmen. — Am Sonnabend ſollen wieder etwa 10 
Deputationen empfangen werden. — Wie ſchon mitgetheilt hat der König 
zur Förderung der Kunſt auf der diesjährigen Ausftellung viele Kunſt⸗ 
werke angekauft. Die Zahl derſelben beläuft ſich auf 25 Oelbilder und 


ureu. Von uur e e uppe 
von C. Voß in Rom: „Eine Bachantin, welche mit einem jungen Bachus 
ſcherzt.“ W. Wolff's Gruppe „Eine Sauhetze“ hat, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, bereits im Hofe des Jagdſchloſſes Grunewald Auſſtellung gefun⸗ 
den. Hierzu kommt noch eine Zinkgruppe von A. Roſenthal „Ein 
ſchreiender Brunſthirſch“, ein Werk, das die Bewunderung der Kunſt⸗ 
freunde auf der Ausſtellung erregt hat. Von den Bildern ſind die 
bedeutendſten A. Leu „Sognefjörd in Norwegen“; E. Pape „Am 
Wallenſtädter See“; Borckman „Saal Franz I. auf dem Schloſſe zu 
Fontainebleau und Schlafzimmer Ludwig XIV. auf dem Schloſſe zu Ver⸗ 
ſailles; W. Cordes, Letzte Ehre“; auch das allerliebſte Genrebild, die kleine 
Kavallerie“ von Ritz, das ebenfalls zu dieſer Acquifition gehört, iſt 
allerhöchſten Orts dem Lithographen Reubcke zur Vervielfältigung durch 
Buntdruck bewilligt worden. Rollmann „Anficht von Koblenz“; H. 
Steinicke „Abend im Gebirge“. Ferner ſind angekauft worden: Kne⸗ 
bel „Eine Marine“; Th. Hoſemann „Aus dem Harzgebirge“; E. 
Hildebrand „Kinder mit Murmeln ſpielend“; Herbig „Die Erwar⸗ 
tung“; A. Burger „Die Tauffahrt der Wenden im Spreewalde“; R. 
Dannehl „Das Tiſchgebet“; Eſchte „Abendliche Ruhe“, Landſchaft; 
W. Fechner „Kaufen Sie einen Kranz“; Gärtner „Anſicht der Schloß⸗ 
brücke hierſelbſt“; Geertz „Sauer und ſüß“; Antonie Volckmar „Zigeu⸗ 
nerkind“; Eliſe Kienitz „Ein Stillleben mit Früchten“; Jonas „Kor⸗ 
ſiſche Hochebene am Golf von Ajaccio“; W. Meyerheim „Attake vom 
Brandenburgiſchen Ulanenregiment Nr. 3“; Schlegel „Das Schloß 
des Herzogs Ceſarini am Nemi⸗See“ und Sukkert „Am Vierwaldtſtädter 
See bei Brunnen“. Dieſe Oelgemälde ſollen theils im hieſigen Palais, 
theils im Schloſſe Babelsberg einen Platz erhalten. — Der Minifter- 
präſident empfing heute Vormittags den franzöſiſchen Geſandten Baron 
v. Talleyrand⸗Perigord, welcher darauf dem Herzoge v. Valengay einen 
Beſuch machte. Bevor der Miniſterpräſident ſich ins k. Palais begab, 
hatte er eine Konferenz mit den Miniſtern v. Bodelſchwingh und Graf 
v. Itzenplitz, dem Miniſterial⸗Direktor Delbrück und Geheimrath Phi- 
lipsborn. Man ſchließt daraus, daß eine handelspolitiſche Frage Gegen⸗ 
ſtand der Berathung war. 

C. S. — Die preußiſchen Noten nach Stuttgart und Mün⸗ 
chen ſollen äußerem Vernehmen nach morgen von hier abgehen. — Ueber 
den Inhalt der ſehr umfangreichen däniſchen Antwort laßt ſich wenig 
dem hinzufügen, was darüber bereitts bekannt geworden iſt. Ju gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen ſieht man dieſelbe als eine poſitive Ablehnung der 
deutſchen Forderungen an, und es wird nunmehr binnen Kurzem das 
weitere Verhalten in Erwägung gezogen werden. Zum feindlichen Zu⸗ 
ſammenſtoß kommt es ſobald noch nicht und die Dänen können immer 
noch eine Zeit lang ihr Geld auf Rüſtungen verwenden. (vergl. unten.) 

— [Däniſche Antwort an Preußen.] Wie die „Hamb. 
Nachr.“ erfahren, ergeht ſich die däniſche Antwort an Preußen wieder i 
den bekannten Scheingründen, mit welchen man in Kopenhagen ſich den 
im Jahre 1852 in Betreff Schleswigs gegen Deutſchland eingegangenen 
Verpflichtungen entziehen will. Die däniſche Regierung ſetzt darin ihre 
Weigerung, über Schleswig in Unterhandlungen zu treten, fort und be⸗ 
dauert, daß Preußen ſich mit ſeinen Forderungen nicht auf Holſtein 
beſchränkt habe.. In dem an das öſtreichiſche Kabinet gerichteten Me⸗ 
morandum wird unter Anderm die Lobeserhebung kritiſirt, die Graf Ned). 
berg in ſeinem nach Kopenhagen geſchickten Memorandum dem Miniſte⸗ 
rium Oerſtedt zollte, und außerdem in Betreff der Abmachungen von 
wie früher, der Beweis zu führen geſucht, daß ſie Dänemark in i 


1 


Betreff Schleswigs nicht verpflichten. Die Haltung der fremden Groß 
mächte ſcheint demnach bis jetzt in Kopenhagen nicht den geringſten Ein⸗ 
druck gemacht zu haben. 

— [Berurtheilungen.] In dem heutigen Termin vor dem 
Stadtgericht, Abtheilung für Strafſachen, wurde zuerst mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit eine Anklage gegen die „Tribüne“ wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung verhandelt; der verantwortliche Redakteur Hübner wurde 
zu einem Jahr Feſtung verurtheilt. Gegen den Redakteur der Preußi⸗ 
ichen Jahrbücher, Prof. Hay m, iſt auf eine Geldſtrafe von 20 Thlrn. 
erkannt. 

— Die Adreſſe der Stettiner Wahlmänner an den Abgeordneten 
Prince⸗Smith war zur Kenntnißnahme auch an den Miniſterpräſidenten 
geſchickt worden. Herr v. Bismarck hat darauf für Ueberſendung der⸗ 
ſelben verbindlichſt gedankt. a 


es bei dem jetzigen parlamentariſchen Streite auf Schwächung des König⸗ 
thums abgeſehen und ein Nothſtand vorhanden ſei, aufzugeben. Sie 
ſagt in ihrem heutigen Leitartilel zum Schluß: 
1 „Wir ſehen hier ganz ab von der Frage nach der Realiſirbar⸗ 
keit, Zweckmäßigkeit oder Zweckwidrigteit des parlamentariſchen Syſte⸗ 
mes für die Staaten des Kontinentes; ebenſo von der Thatſache, daß der 
Parlamentarismus ſogar auf dem Inſelreiche, wo er in der Geſchichte 
des Volkes wurzelt, unheilbare Nachtheile mit ſich führt. Es handelt ſich 
an dieſem Orte um das Recht, welches nicht verletzt werden darf, und 
vom Standpunkte des Rechtes aus muß erklärt werden: die Regierung 
konnte leinen anderen als deu inzwiſchen betretenen Weg einſchla⸗ 
gen, ohne mit den eigenen Füßen den Boden der Verfaſſung 
zu verlaſſen, indem ſie die göttliche Autorität des Königs einer 
vorübergehenden Majorität des Parlamentes zum Opfer brachte. 
Die Regierung erklärte durch die Ständeaufloſung, daß die 
Stände in einer Weiſe gegen das Regierungsſyſtem ankämpfen, welche 
weniger das reale Intereſſe der Nation, als die formelle Rechtseinzwän⸗ 
gung der Krone in das Auge faſſe; daß fie die Steuerbewilligung be⸗ 
nutzen, um die Gewalt des Parlamentes zum Herrn über das König⸗ 
thum zu machen. Und indem ſo ein Nothſtand eintrat, mußte die Re⸗ 
gierung von dem Nothrechte Gebrauch machen und auf Grund ver- 
faſſungsmäßiger Pflicht wie gemäß verfaſſungsmäßigem Rechte zur Fort⸗ 
erhebung der die Weiterentwickelung des Staatsorganismus bedingenden 
Steuern ſchreiten. Das Herz des Königs mag es ſchmerzlich empfinden, 
daß der Monarch dem Frieden zwiſchen Krone und Parlament ſein Recht 
nicht opfern durfte; aber der König kann den Anklagen lärmender Tri- 
bunen die Wahrheit entgegenſtellen, daß ſeine Regierung, um die Ver⸗ 
faſſung aufrecht zu erhalten, einen Weg eingeſchlagen hat, welcher durch 
die Verfaſſung ſelber vorgejchricben iſt.“ 

— Alle Gerüchte, wonach Herr Hanſemann, der in den letzten 
Tagen vielfach mit Mitgliedern des Staatsminiſteriums aus Anlaß der 
ſtattgehabten Verſammlung des Handelstagsausſchuſſes konferirt hat, 
Handelsminiſter werden ſoll, ſind ohne Begründung. a 

— In der „Bresl. Zeitung“ wird der Vorſchlag gemacht, irgend 
ein liberaler Abgeordneter möge ſein Mandat niederlegen, damit in ſeinem 
Wahlkreiſe der Redakteur Hagen gewählt werde. Dann müſſe derſelbe 
nach Art. 84 der Verfaſſung mindeſtens für die Dauer der Sitzungspe⸗ 
riode aus der Haft entlaſſen werden. 

— ([Fortſetzung des F den Ent⸗ 
wurf eines Gewerbegeſetzes.] In der Kommiſſion fand ſich kein 
Mitglied, welches ſich für die Beibehaltung der Arbeitsabgrenzung im Sinne 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 ausgeſprochen hätte. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig darauf aufmerkſam gemacht, daß zwar in früheren Zeiten eine 
mehr oder minder ſcharfe Abgrenzung der handwerksmäßigen Arbeitsgebiete 
und eine polizeiliche Ueberwachung reſp. Aufrechthaltung dieſer Grenzen ſich 
habe rechtfertigen können, Unter der Herrſchaft der Zunftperfaſſung zu einer 
Zeit, als das geſellſchaftliche Leben und die geſellſchaftlichen Vedürfniſſe 
noch unentwickelt geweſen, ſei die Eintheilung und Abgrenzung der verſchie⸗ 
denen Arbeitsgebiete gewiſſermaßen als ein Recht für den einſeitig und fach⸗ 
mäßig ausgebildeten Handwerker, und als keine Laſt für das konſumirende 
Publikum erachtet worden. Nachdem jedoch jetzt Fabrikbetrieb und Hand⸗ 
werksbetrieb zum Theil verſchmolzen, nachdem es heut zu Tage kaum noch 
ein Gewerbe gebe, welches nicht ſchon fabrikartig mittelſt der Vereinigung 
verſchiedenartiger Arbeiten unter einer Leitung betrieben würde und dieſe 
Fortbildung ſich täglich erneuere, nachdem der Handwerksbetrieb nicht mehr 
in der Zunft und Innung, ſondern in der Schule, in der Wiſſenſchaft und 
im Leben wurzeln, auch die Handwerke bei reicherer Entwickelung in ein⸗ 
ander fielen, könne nicht mehr von Trennung und Sonderung die Rede ſein, 
abgeſeben davon, daß ſich die Grenzen gar nicht mehr finden ließen. Wo 
ſeien denn die durch die Natur der Sache geſetzten unverkennbaren Grenzen 
der Arbeitsgebiete der verſchiedenen Holzarbeiter (Zimmerleute, Schreiner, 
Drechsler 2c.), wo jene der Metallarbeiter (Blechſchmiede, Kupferſchmiede, 
Schloſſer und Schmiede), der Kleidermacher und Kürſchner und wer ſolle 

über dieſe Grenzen befinden? An dem Aufſchwunge der großen Indu⸗ 
ſtrie ſehe man täglich, daß gegenwärtig nur der Betrieb gedeihen könne, dem 
es freiſtehe, ſeine Arbeit elaſtiſch nach allen Seiten hin auszudehnen, die ver⸗ 
änderten Konſtellationen jeden Augenblick zu benutzen, und die Materialien 
wie die Kräfte, je nach den Bedürfniſſen der Zeit, aufs Höchſte auszubeuten 
und zu verwerthen. Bleibe dieſem lebendigen Fortſchreiten gegenüber der 
Handwerker ſtreng in die hergebrachten Schranken der Arbeit ſeines abge⸗ 
renzten Gewerbes gebannt, dann müſſe er unbedingt der Konkurrenz des 
Fabrifativen Betriebes unterliegen; ja, es ſei zu beſorgen, daß das jo noth⸗ 
wendige und für die Entwickelung mancher Arbeitskunſt jo erſprek⸗ 
liche Kleingewerbe ohne Naum zur freien Bewegung und allſeitigen Ver⸗ 
werthung ſeiner Kräfte allmälig ganz abſterbe. Aber nicht blos im Intereſſe 
des Handwerkers liege es, mebrere Gewerbe gleichzeitig zu betreiben, von 
einem zu dem anderen willkürlich überzugehen, die Zeit freiwilliger oder uns 
freiwilliger Muße durch Arbeiten in einem anderen Gewerbszweige auszu⸗ 
füllen, kurz frei arbeiten zu dürfen, wenn er arbeiten kann oder will, ſondern 
auch im Intereſſe des konſumirenden Publikums, welches unter je⸗ 
dem Monopol financiell leide und Anſpruch darauf babe, jede be⸗ 
liebige Arbeit von dem beſorgen zu laſſen, dem es Vertrauen ſchenke, 
von deſſen Geſchicklichkeit, Geſchmack und Billigkeit es ſich überzeugt habe. 
Ebenſowenig wie dem Konſumenten vorgeſchrieben werden dürfe, wo er zu kau⸗ 
jen habe, dürfe ihm zugemutbet werden, von wem er arbeiten laſſen wolle. Von 
den ſittlichen Uebeln, welche die Wiedereinführung der Arbeitsabgrenzung 
im Gefolge habe, wie dadurch eine nie verſiegende Quelle von Hader, Neid 
und Haß erweckt, das Spionir⸗ und Denunciations⸗Syſtem befördert und 
das große Ziel des freien Genoſſenſchaftsweſens beeinträchtigt worden jer, 
wolle man gar nicht reden. Wobl aber müſſe man, worauf es doch bei der 


Die „Kreuzzeitung“ iſt weit entfernt, ihre Vorausſetzung, daß 


ſich mehr und mehr entwickelnden handelspolitiichen Freiheit und beim Exvort | 

weſentlich ankomme, noch die Vermehrung der Produktion, welche nur durch 

die moglihft freie Ausnutzung aller körperlichen und geiſtigen Kräfte auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete eintrete, in Betracht ziehen. Erwäge man, daß in 
allen großen Induſtrie⸗Ländern von der Arbeitsabgrenzung nicht mehr die 
daß letztere auch in den meiſten deutſchen nicht mehr beſtehe, ſo er⸗ 


Rede ſei, 5 
cheine es auch als eine ernſtliche politiſche Pflicht, uns durch Aufhebung der 
entgegentretende Konkurrenz zu 


een eee gegen die uns übera 
eu. 
Breslau, 13. Novbr. [Freiſprechung.] In heutiger Ge⸗ 
richtsſitzung wurden die hieſigen Zeitungen, die wegen Aufrufs, und die 
Kaufleute Laßwitz und Sturm, welche wegen Kollektirens zum National⸗ 
fonds unter Anklage geſtellt waren, freigeſprochen. 

Danzig, 12. Novbr. [Se. K. H. der Prinz- Admiral] 
kehrte geſtern Abends 6 Uhr von der Rhede zurück und fuhr heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr wiederum mit dem Dampfkanonenboot „Baſilisk“ nach 
der Rhede, um die ſogenannte Danziger Bucht bei Oxhöft zu beſichti⸗ 
gen. (Danz. Ztg.) . 

Königsberg, 13. Nov. [Stiftungsfeſt der Landwehr. 
Wie man hört, ſagt die „K. H. 840 beabſichtigen im nächſten Jahre 
die hieſtgen Landwehrofftziere die feierliche Begehung des 17. Mürz, als 
des Stiftungstages der Preufifijen Landwehr. Das Feſt wird voraus⸗ 
ſichtlich einen zwar militäriſchen, jedoch gleichzeitig volksthümlichen Cha⸗ 
ralter tragen, indem als Theilnehmer alle, die in der Landwehr ihre 

zienſtpflicht abſolvirt haben, zugelaſſen werden ſollen. (Auch hier in 
ofen wird eine ähnliche Feier beabſichtigt, dürfte ſich jedoch, dem Ver⸗ 
nehmen nach, nicht der Förderung durch die vorgeſetzten Militärbehör⸗ 
den erfreuen. D. Red.) | 
Köln, 12. Novbr. Herr v. Bockum⸗Dolffs hat der von hier 
entſandten Deputation geantwortet, daß er ſich ſeine definitive Entſchlie⸗ 
Bung bezüglich der Annahme der hieſigen Bürgermeiſterſtelle vorbehalten 
wolle, falls die Wahl auf ihn fallen werde. 


Oeſtreich. Wien, 11. November. [Tages nachrichten. 
Die Deputation der Judengemeinde aus Preßburg wurde geſtern vom 
Kaiſer empfangen, um der alten Sitte entſprechend, zwei Martinigänſe 
zu überreichen. Die Gänſe, natürlich Prachtexemplare, waren mit 
Bändern in den faiferlichen und in den königlich ungariſchen Farben ge⸗ 
ſchmückt. — Dem Wiener Zweigverein der deutſchen Schillerſtiftung 
hat der Kaiſer einen Beitrag von 500 Fl. bewilligt. — Unter den gali⸗ 
ziſchen Behörden ſcheinen noch ganz abſonderliche konſtitutionelle Begriffe 
307 4 — ſo wurden von einem galiziſchen Bezirksamt ſämmtliche 
Anker einer Petition an den Reichsrath, worin gegen die Einfüh⸗ 
rung des Kataſters petitionirt wurde, abgefaßt und hinter Schloß und 
Riegel gebracht. — Dr. Jellinek iſt im böhmiſchen Wahlbezirk Niemes⸗ 
Zwickau von 229 Wählern einſtimmig zum Landtagsabgeordneten ge⸗ 
wählt worden. Dr. Jellinek, Profeſſor am böhmiſchen Polytechnikum, 
iſt ein Mann von entſchieden deutſcher Geſinnung. — Wie die 
„Donau⸗ Zeitung“ 1 haben ſich die Jeſuiten in Feldkirch dahin 
erklärt, daß ſie den Vorſchriften über die Lehramtsprüfung nicht nach⸗ 
kommen könnten. Eher ſei der Orden bereit, auf die bisher von ihm 
beſetzten Gymnaſien zu verzichten, als den an ihn geſtellten Auforderun⸗ 
gen Folge zu leiſten. In Rom ſoll bei den genannten Patres die An⸗ 
ſicht herrſchen, man könne leicht die Gymnasien abgeben, wenn nur die 
theologiſche Fakultät in Innsbruck dem Orden erhalten bleibe. Man 
Fe in Feldkirch ſehr geſpannt den weiteren Reſultaten der Verhandlun⸗ 
gen, reſp. der ablehnenden Autwort entgegen. Was von dem Feldkircher 
Gymnaſium gilt, dürfte auch bei jenem in Oberöſtreich und in Dal⸗ 
matien ſeine Anwendung finden. — Die Frage wegen der Bekleidung 
des Opernhauſes in Wien iſt in günſtiger Weiſe eutſchieden worden. 
Das koloſſale Gebäude wird nicht verputz, nicht mit einer Scheindeko⸗ 
rgtion überzogen, ſondern mit Stein verkleidet werden. Für den ganzen 
Opernbau iſt eine Summe von 4,000,000 Fl. bewilligt worden. Das 
Thegter ſoll in dem Jahre 1865 vollendet ſein. Es wird aus vier 
Stockwerken beſtehen, 98 Logen, 690 Sitzplätze im Parterre enthalten 
und hinlänglich Raum für 2700 Perſonen faſſen. Das gegenwär⸗ 
tige Kärnthnerthor⸗Theater nimmt bei ſehr vollem Hauſe 1650 Perſo⸗ 
nen auf. — Antonaz, Redakteur des „Trieſter Tempo“, iſt zu achtmo⸗ 
natlichem Kerker und 1000 fl. Kautionsverluſt, der Prieſter Tedeschi 
zu zweimonatlichem Kerker verurtheilt worden. 
— [Situation.] Es verdient, ſchreibt die „B. Allg. Z.“, zur 
Kennzeichnung der Stellung der Regierung hervorgehoben zu werden, 
daß die Grundſätze zwiſchen ihr und der Feudalpartei nicht blos täglich 
ſchroffer ſich geſtalten, ſondern daß die Regierung faſt gefliſſentlich der 
Gelegenheit aus dem Wege geht, dieſe Grundſätze auszugleichen. Einen 


M Vorleſung. | 
Wie Herrn Dr. Gottſchalls Vortrag über Heine, ſo hatte ſich | 
auch am vergangenen Sonnabend der über Lenau lebhafteſter Auerken⸗ 
nung von Seiten des wieder überaus zahlreich verſammelten Publikums 
zu erfreuen. Und er verdiente dieſe Anerkennung in vollem Maße. Die 
ſchwungvolle, gedankenreiche Sprache und die ſchöne Art und Weiſe, wie 
der Redner ſeine Anſichten durch Proben aus den Werken des unglückli⸗ 
chen Dichters zu belegen wußte, gaben der Vorleſung auch einen üußer- 
lichen Werth, den manche derartige Unternehmungen vermiſſen Al 
Für den innern Werth bürgt der Name des Redners. Von gro em 
Intereſſe war beſonders die pſychologiſche Seite des Gegenſtandes, die 
gerade bei dem Dichter der Albigenſer ſehr fein behandelt ſein will. Der 
wehmüthige Hinweis auf Hölderlin, der in vierzigjährigem Wahnſinn 
zehnfachen Tod erleiden mußte, und die Citate aus Hölderlins Werken 
bildeten eine ſchöne Zierde des intereſſanten Vortrages. 6 
Morgen wird Herr Dr. Gottſchall über Rückert leſen. Es iſt das 
der erſte Vortrag über einen noch lebenden Dichter, den Sünger des 
Liebesfrühling“, und wir dürfen die rege Theilnahme, die den andern 
beiden Vorleſungen gewidmet wurde, wohl auch für den morgenden Abend 
als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen. N 


2 Bon dem weiblichen Geſchlecht im ehemaligen 
er Polen. 


5 (Schluß aus Nr. 266.) 

Daß im Mittelalter, z. B. im 14. Jahrhundert, wie uns 
Landri und Knigthon beſchreibt, in Frankreich und England der Ritter 
auch in den höchſten Ständen bei Oppofition ſeiner Gemahlin feinem 
Willen mit der Fauſt oder dem Stock Gehorſam verſchaffte, gehört zur 
Charakteriſtik des gelobten Mitteltalters, und in Polen konnte es natür- 
lich wohl auch füglich nicht anders ſein, wie die noch exiſtirenden Sprich⸗ 
wörter der damaligen Zeit bekunden, und wie die Sitte bei unſeren pol⸗ 
niſchen Bauern fortlebt, deſſen Frau eine Abnahme der Liebe darin ſehen 


weſens gezeichnet. Es war nun von Seiten der Partei, welche im „Va⸗ 


ſterium des Verlockenden genug haben mußten. 
es dieſe Konzeſſionen von der Hand gewieſen oder vielmehr es hat ſich ge- 


2 


eklatanten Beleg dafür bietet das Gemeindegeſetz. Der Reichrath hat 
bekanntlich nur die allgemeinen Umriſſe der Organiſation des Gemeinde- 


terland“ ihr Organ erkennt, alles Mögliche verſucht worden, die Regie⸗ 
rung zu einer Initiative zu veranlaſſen, die innerhalb des gegebenen 
Rahmens dem großen Grundbeſitz eine hervorragende und privilegirte 


Stellung anwieſe, und es waren dafür Gegen⸗Konzeſſionen geboten, die 


für ein durch die beginnende Desorganiſatoin der bisherigen parlamen⸗ 
tariſchen Parteien in ſeinen Zielen mehr und mehr paralyſirtes Mini⸗ 
Nichtsdeſtoweniger hat 


weigert, den dafür geforderten Preis zu zahlen, und die Vorlagen für die 
Landtage enthalten, mit alleiniger Ausnahme von Galizien und der Bu⸗ 
kowina, gleichlautend den Grundſatz, daß eine Ausſcheidung des großen 
Grundbeſitzes aus dem Gemeindevorbande nicht ſtatthaft ſei. Man darf 
mit Fug annehmen, daß nach einem ſolchen Ausgang der Verhandlungen 
der Kampf auf den Landtagen gegen das Miniſterium Schmerling mit 
verdoppelter Erbitterung geführt werden wird. Die Hoffnungen auf 
einen baldigen Ausgleich mit Ungarn, die man mit ſolchem Eifer kolpor⸗ 


| firt, dürften ſich als ſehr voreilig erweiſen. Faßt man die Thatſachen 


ins Auge, wie ſie wirklich find, und nicht wie man fie ſich zurecht legt 
und färbt, ſo hat ſich zur Zeit Nichts veründert, als daß man nicht mehr 
dieffeits einfach Ja und jenfeits Nein jagt, ſondern daß man begonnen 
hat, die hüben und drüben maßgebenden Prinzipien zu diskutiren. 


Hannover, 11. November. [Handelsvertrag.] Die 
hannoverſchen Blätter ſind voll von zwei Gegenſtänden: Katechismus⸗ 
ſtreit und Handelsvertrag. Was letzteren betrifft, ſo erklärt ein Han⸗ 
delsverein ze. nach dem andern, daß er zwar gerne jede Begünſtigung 
Oeſtreich zugewendet wiſſen möge, daß aber darüber das Zuſtandekom⸗ 
men des Handelsvertrages nicht gefährdet werden dürfe. 

Frankfurt a. M., 11. Nov. [Nationalverein.] Nach 
der Seitens des Geſchäftsführers des deutſchen Nationalvereins bei den 
Verhandlungen der dritten Generalverſammlung dieſes Vereins in Ko— 
burg am 6. und 7. v. M. abgelegten Rechnung zählt der Nationalverein 
gegenwärtig 25,325 Mitglieder. Der Vermögensbeſtand des Vereins 
betrug am 16. September 1862 im Ganzen 32,982 Fl. 40 Kr. — 
Nach einer weiteren Abrechnung über die im Rechnungsſahre vom 26. 
September 1861, beziehentlich ſeit der zweiten Generalverſammlung in 
Heidelberg (am 24. Auguſt 1861) bis dahin 1862 bei dem Vorſtande 
des Nationalvereins eingegangenen Beiträge für die „deutſche Flotte“ be⸗ 
trügt die Einnahme bis zum 16. September 1862 im Ganzen 23,533 
Fl. 46 Kr., wovon bis zum 3. Januar 1862 an das königl. preußiſche 
Marineminiſterium 140,000 Fl. abgeliefert worden ſind; der Reſtbetrag 
befindet ſich unter Verwaltung des Vereins. Weiter find nach einer Ab⸗ 
rechnung über die bei der Expedition der Wochenſchrift ſeit 5 Oktober 
1860 bis zum 16. September 1862 eingegangenen Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung für die vertriebenen Schleswig ⸗Holſteiner an dieſelben abgeliefert 
worden 10,394 Fl. 15 Kr., und es befanden ſich noch in der Kaſſe vor- 
räthig am 16. September 1862 542 Fl. 30 Kr., welche nach der Be⸗ 
ſtimmung der Geber noch im September wie folgt Verwendung fauden: 
21 Fl. 53 Kr. wurden an die Hinterbliebenen des holſteiuiſchen 9 N 
Jungmann und 521 Fl. an das Komité in Hamburg für die entlaſſe⸗ 
nen Offere der vormaligen ſchleswig⸗holſteiner Armee abgeſendet. 

Heſſen. Kaſſel, 11. November. [Die Stände; Eiſen⸗ 
bahn. ] Die Aunahme der Deputation zur Ueberreichung der Antworts⸗ 
adreſſe wird wahrſcheinlich morgen ftattfinden. Alle Gerüchte von Auf⸗ 
löſung der Stände find gänzlich unwahr. — Die Ausführung der Bahn 
von Halle über Nordhauſen nach Kaſſel iſt nunmehr definitiv beſchloſſen. 
Preußen wird fie ganz übernehmen und Kurheſſen behält ſich die Be⸗ 
dingung des Erwerbes der durch das kurheſſiſche Gebiet laufenden Strecke 
vor. Ebenſo iſt die Ausführung der Eiſenbahn von Bebra nach Hanau, 
und zwar auf Staatskoſten, außer allem Zweifel. Beide Nachrichten find 
zuverläſſig und werden verbürgt. So ſchreibt das „Frankf. Journal“. 

Kaſſel, 12. Nov. Charalteriſtiſch für die Sachlage ift, daß 
heute eine öffentliche Sitzung der Ständeverſammlung von 
der Dauer von bloß zehn Minuten ſtattfand. Es wurden die beiden 
für legitimirt erklärten Abgeordneten Trabert und Wachsmuth einge⸗ 
führt, ein Antrag wegen des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags 
vom Abgeordneten Sunkel und eine Interpellation wegen der noch nicht 
erfolgten Vorlage des Budgets vom Abgeordneten K. Oetker eingebracht, 
von Seiten der Regierung aber verlautete noch immer nichts über die 


würde, wenn ihr der Mann nicht wenigſtens einmal im Jahre fühlbare 
Beweiſe ſeiner Körperſtärke beim Streit ertheilen und dadurch beweiſen 


möchte, daß ſie ihm nicht gleichgültig ft. Die denkwürdigen Sprich⸗ 


wörter find: „Orzech, stokfiez, niewiasta jednym ksztältem 2yja, 


nic dobrego nie czynig, kiedy ich nie bijg“, (den Nüſſen, dem 


Stockfiſch und unſeren Frauen, kann, ohne zu ſchlagen, Niemand was 
Gutes zutrauen); „Kto pije, ten Zyje; Kto miluje, bywa zdröw; 
kto bije zone, bedzie zbawion“ (wer trinkt, wird rund; wer liebt, 


geſund; wer ſeine Frau ſchlägt, wird erlöſet). 


Vielleicht bis zu Siegesmund III. (1586 — 1632) Regierung 
nannte die Frau ihren Mann nur Herr (Pan); ihre Hauptpflicht be⸗ 
ſtand in ſtrenger Führung des Haushalts — der ſogenannten Apotheke 


— welche, da es in Polen damals auf dem Lande weder Aerzte noch 


Apotheke in weiter Ferne herum gab, die nothwendigſten Hausmittel ent- 


halten mußte, außerdem Eingemachtes aller Art, was der Pole wie der 


Orientale heute noch liebt, Pfefferkuchen, marinirte Fiſche, Käſe, Liqueure 


und guten Eſſig, den die Frauen ſelbſt fabriziren mußten. Die Einkünfte 


aus dem Verkauf der Butter, des Flachſes, der Eier waren zur Verpro⸗ 
viantirung der Apotheke beſtimmt; zu andern Ausgaben ward ſpäter 
eine gewiſſe Tantieme von allen verkauften Produkten ausgeworfen. Wie 


verbreitet dieſe Sitte geweſen ſein mag, dürfte daraus zu entnehmen ſein, 


daß dieſelbe in den polniſchen bäuerlichen und adlichen Familien, welche 
nicht zu den Magnaten gehören, noch heute fortlebt. 


Der Wille des Vaters bei Beſtimmung des Gatten für feine Toch⸗ 
ter war unbeugſam, und merkwürdige Beiſpiele verzweifelnder Liebe, die 
heute als purer Wahnſinn gelten würden, erinnern an Göthes „Werther“. 
Das Bewerben um die Hand eines Mädchens (Zaloty) geſchah, indem 
in früheren Zeiten der Bewerber einen Blumenkranz der Geliebten (Bo- 


‚gdance) heimlich aufs Bett legte oder unters Fenſter hing — in ſpä⸗ 


terer Zeit beim Tanzen den Schuh niedertrat — oder einen Brautbe⸗ 
werber an die Eltern abſchickte. Das Mädchen erklärte die Gegenſeitig⸗ 
keit ihrer Liebe durch das Schenken eines Ringes, oder Tuches, oder 
Kranzes. Als entſchieden abſchlägige Antwort der Eltern galt, ſander— 


weiteren Entſchließungen, welche ſie ſich in der Eröffnungsrede vorbehal⸗ 
ten hat. In der darauf folgenden vertraulichen Sitzung wählte die Ver⸗ 
ſammlung noch 4 Ausſchüſſe, nämlich einen volkswirthſchaftlichen, einen 
Finanz⸗, einen Rechtspflege und einen Petitionausſchuß. (B. A. Z.) 

Holſtein. Von der Eider, 10. Nov. [Daniſirung.] Die 
däniſche Preſſe behauptet, daß Lord Ruſſel ſeine bekannte Note in der Be⸗ 
trunkenheit abgefaßt habe. Wir halten es unter unſerer Würde, ſagt die 
„S. H. C.“, auf ſolche Inſinuation einzugehen, wollen dagegen die 
Gründe hervorheben, welche den edlen Lord bewogen haben, ſich in kate⸗ 
goriſcher Weiſe gegen das Kopenhagener Kabinet auszuſprechen. In 
dem „Londoner Protokolle“ verpflichtete ſich Dänemark, den beiden Na⸗ 
tionalitäten im Herzogthum Schleswig gleichen Schutz angedeihen zu 
laſſen, das heißt mit andern Worten: Dänemark übernahm die Ver⸗ 
pflichtung, den deutſchen Bewohnern Schleswigs ihre Mutterſprache zu 
laſſen, den Dänen däniſche und den Deutſchen deutſche Lehrer zu geben, 
wie dies ſeit Alters der Fall geweſen war. Folgende Thatſachen mögen 
darthun, daß die eingegangene Verpflichtung nicht gehalten und die deut⸗ 
ſche Bevölkerung in ihren Rechten und Intereſſen gekräntt wurde. Der 
im Jahre 1581 berſtorbene Herzog Hans ſchenkte der von ihm in Ha⸗ 
dersleben geſtifteten Gelehrtenſchule einen Fonds unter der ausdrücklichen 
Bedingung, „daß in dieſer Schule nie ein däniſches Wort unterrichtet 
werden ſolle.“ Die Schule iſt jetzt von den Dänen, nachdem fie faſt 
300 Jahre lang exkluſiv Deutſch geweſen war, in eine exkluſiv Däniſche 
verwandelt worden. Die Flensburger Gelehrtenſchule, welche früher 
ausſchließlich deutſch war iſt jetzt eine ausſchließlich däniſche geworden 
In Tondern, wo ſich unter Chriſtian VIII. die ganze Bevölkerung der 
Stadt und der Umgegend bis auf einen einzigen (einen ausgewanderten 
Dänen) gegen Einführung der däniſchen Kirchen- und Schulſprache er- 
klärte, ſind die Kirchen, die öffentlichen Schulen und das von einem Deut⸗ 
ſchengeſtiftete deutſche Schullehrerſeminar vollſtändig däniſirt. In Schles⸗ 
wig, wo bis vor wenig Jahren faſt Niemand Däniſch verſtand und lernte, 
werden in der Gelehrtenſchule viele Gegenſtände nur in däuiſcher Sprache 
vorgetragen. Der Unterricht in der Mutterſprache iſt ſo beſchaffen, daß 
er dem „Kladderadatſch“ Stoff zu witzigen Bemerkungen giebt. In 55 
Kirchenſpielen, in welchen bisher Kirchen- und Schulſprache deutſch wa⸗ 
ren, iſt die däniſche Sprache eingeführt worden. Und ſolche Argumente 
werden mehr angeführt. 6 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 12. November. Das 
„Regierungsblatt für das Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach“ 
bringt jetzt die Ausführungs verordnung zum deutſchen Handels- 


geſetzbuch. 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. November. [Telegr.] Die „Times“ bezweifelt 
ſehr ſtark die auf eine Intervention in Amerika bezüglichen Augaben der 
„Patrie“. Thatſächlich, bemerkt fie, ſei nur Frankreich dazu bereit. Ruß⸗ 
land ſei eher etwas abgeneigt, wenngleich nicht abſolut dagegen, und Eng⸗ 
land wolle eine paſſendere Gelegenheit abwarten. Die Verhandlungen 
ſeien keineswegs ſo weit gediehen, wie die „Patrie“ angebe. 
= In Drang auf ep rD Dach! „Eifer“ und 

eſſen Disput mit General Butler in Naw-Orleans theilt die hieſige 
Firma Kahl Brothers folgende Einzelheiten mit: Wir erhielten Er i 
ein Schreiben des betreffenden Kapitäns und als Beilage einen neuen, 
von ihm und der Mannſchaft gezeichneten Be aus welchem hervor 
geht, daß 2 Pakete im Werthe von 500 und 3000 Doll. (beide von 
N. Clarke an Green Sons u. Ko. in Liverpool konſignirt) am 4. Ofto- 
ber gewaltſam vom Schiffe entfernt worden ſind; daß 2 andere Fracht⸗ 
ſtücke, enthaltend Silberzeug im Werthe von 6000 Doll., und an Du⸗ 
rauty und Ko. in Liverpool konſignirt, gegen Auslieferung der betreffen⸗ 
den Konnoiſſemente dem Zollamte übergeben wurden: und daß, nach 
wiederholtem Anſuchen um Klärung, welche, unter dem Vorwande, daß 
ſich Kontrebandewgare am Bord befinde, verweigert wurde, der Kapitän 
am 6. Oktober ſchließlich von einem Zollbeamten benachrichtigt worden 
war, es ſei Befehl von Seiten der Militärbehörden eingetroffen, das 
Schiff mitſammt dem früher als Kontrebande erklärten Frachtſtücken zu 
klaren. Am 8. wurde der „Eſſex“ demgemäß aus dem Hafen hinaus⸗ 
bugſirt und am ſelbigen Abend lief das brittiſche Kriegsſchiff „Rinaldo“ 
ein, durch deſſen Anweſenheit die brittiſchen Anſiedler ſich ſehr . . 
fühlten. — Die „Times“ macht zu Obigem folgende boshafte e⸗ 
merkung: „Nachdem General Butler dieſe Wegnahme von ſilbernen 
Löffeln und Gabeln dem Waſhingtoner Kabinette als einen Sieg über 
den Feind gemeldet und das Kabinet ihn der Preſſe mitgetheilt haben 


bar genug, das Vorſetzen des ſogenannten „Schwarzſauer“ zu Mittag, 
ein Gericht, was aus den Füßen, dem Halſe und einigen inneren Thei⸗ 
len der Gans, die mit Eſſig und Blut gekocht werden, beſteht. Ein 
Kranz aus Erbſenſtroh war das gewöhnlichſte Zeichen der abſchläglichen, 
ſtillſchweigenden Antwort, außerdem gab es in dieſer Hinſicht noch pro⸗ 
vinzielle Gewohnheiten. Der polniſche Schriftſteller Bielsli ſchreibt 1568 
„in unſerer Zeit giebt man einem adligen Mädchen ſchon 50, ja ſogar 
100 Gulden zur Mitgift, der Tochter eines Kaſtellans 300 und eines 
Wojewoden 500 Gulden.“ Das Alter des Bewerbers war in der Regel 
33—35 Jahre; jo lange war es Sitte, der Militärpflicht im Lager zu 
genügen. Die Mädchen heiratheten gewöhnlich vor dem 24. Jahre nicht. 
Die Trauung geſchah bis 1200 im elterlichen Hauſe, dann nach dem 
Befehl des damals iu Polen ic) aufhaltenden Kardinals Capuanus nur 
in der Kirche. A. Koniecpolski, ein reicher Edelmann, entführte ſeine 
Braut Sophie Debinska mit Gewalt aus dem Nonnenkloſter und feierte 
gleich darauf mit großer Pracht auf ſeinem Schloß ſeine Hochzeit. Die 
Sache machte viel Aufſehen unter der Geistlichkeit, die hierbei übergangen 
worden war. Der Biſchof von Krakau, umgeben von 12 Prälaten und 
einem großem Gefolge der niederen Geiſtlichkeit, ſchleuderte den Bann⸗ 
fluch auf Koniecpolski, welcher wörtlich ſo lautet: „Verflucht ſei A. K. 
mit Allen, welche ihm Rath und Hülfe gegeben, welche ihn begünſtigt 
haben, welche ſich über deſſen That gefreut, von ihr gewußt und fie nicht 
verhindert haben. Verflucht ſei er im Hauſe, auf dem Hofe, in der 
Stadt, auf dem Lande! Verflucht ſei er ſtehend, gehend, ſitzend, eſſend, 
trinkend, arbeitend oder ſchlafend! Verflucht ſei er ſo, daß in ihm kein 
geſundes Glied ſei von der Spitze des Kopfes bis zur unterſten Sohle! 
Seine Eingeweide mögen ausfließen, ſein Körper von Gewürm zernagt 
werden! Er ſoll verflucht fein mit Ananias, mit Judas, dem Ver⸗ 
räther, mit Abiron und Datan, welche die Erde lebendig ver⸗ 
ſchlungen! Verflucht ſei er mit dem Brudermörder Kain! Sein 
Haus möge verwüſtet, fein Name aus dem Buche der Lebenden 
geftrichen werden und ſein Andenlen in Ewigkeit verſchwinden. Ver⸗ 
flucht ſei er am jüngſten Tage mit dem Teufel und deſſen Genoſſen 
wenn er nicht in ſich geht.“ Nach dieſem Fluch löſchte der Bi⸗ 


wird, um den schlimmen Eindruck zu verwiſchen, den der kühne Einfall 
der Stuartſchen Kavallerie in Pennſylvanien und die durch General Braß 
bewerkſtelligte Wegnahme von 4000 Wagen in Kentucky hervorgebracht 
hatten, wird die Regierung der Sache vielleicht ein Ende machen, indem 
ſie der preußiſchen Regierung den von dieſer zu fordernden Schadenerſatz 
leiſtet und gleichzeitig dem General Butler die Zuſicherung ertheilt, daß 
ihre Bewunderung für ihn als einen Vertreter Amerika's durch dieſen 
Vorfall nicht vermindert worden ſei.“ 


Frankreich. g 

Paris, 11. Nov. [Die Note Drouin de Lhuys' an das ita⸗ 
lieniſche Kabinet.] Die „France“ bringt heute angeblich aus Turin 
eine Analyſe von dem Rundſchreiben des Herrn Drouin de Yhuys an das 
italieniſche Kabinet. Anlaß dazu bietet ihr die „Armonia“, die, wie fie ſagt, 
unrichtige Einzelnbeiten darüber gebracht hat. Diefe (ſchon telegr. erwähnte) 
Mittheilung, die, wie die „France“ jagt, der wahren Tendenz der franzöſi⸗ 
ſchen Politik in Italien gemäß ift, lautet, wie folgt: „Herr Drouin de Lhuys 
ſetzt in dieſer Depeſche auseinander, daß das franzöſiſche Kabinet ſich dazu 
entſchloſſen bat, ſich jeder Diskufſion über das Rundſchreihen des Generals 
Durando zu enthalten, mit der einfachen Erklärung, daß daſſelbe einer Unter⸗ 
ndlung nicht zu Grunde gelegt werden könne und mit der beſtehenden 
Tradition der franzöſiſchen Politik in Italien im Widerſpruche ſtehe. Ein 
kurzer Blick auf die Ereigniſſe des Jabres 1848 wird genügen, dieſen Wider⸗ 
ſpruch klar zu machen. Als in der That die päpſtliche Regierung 1848 durch 
eine anarchiſche Bewegung geſtürzt wurde, trat Frankreich ein, um dieſelbe 
wieder hexzuftellen und zu halten Namens höherer und allgemeinerer Inter 
eſſen. Die Umſtände erheiſchten den Erhalt eines Armeekorps in Rom, um 
die Sicherheit und Unabhängigkeit des Papſtes zu garantiren. Damals er⸗ 
wies ſich die ſardiniſche Regierung (Miniſterium Gioberti) dieſer Politik 
günſtig und ſtimmte ihr bei; ſeitdem hat Frankreich Piemont im Beſonderen 
und Italien im Allgemeinen weſentliche Dienſte geleiſtet. Das Andenken 
daran und die Wohlthaten des Feldzuges von 1859 find laute Zeugen dafür. 
Aber nach dem Friedensſchluſſe, und als es ſich in Zürich um eine Neu⸗ 
geſtaltung der Dinge handelte, unterließ die Regierung des Kaiſers nicht, 
wäbrend ſie gleichzeitig Italien die offenbarſten Beweiſe ihrer Sympathie 
b, das Turiner Kabinet wiſſen u laſſen, daß ſie nicht gewillt ſei, den 
Schub, mit dem ſie die päpſtlichen Staaten decke, aufzugeben und fie ihre 
Truppen in Rom belaſſen werde. Bald darauf verlor Italien einen Staats⸗ 
mann von ſeltener Geiſteshöhe. Frankreich, den Umfang dieſes Verluſtes 
für einen werdenden Staat, der einer feſten und geſchickten Hand hei ſeinem 
ſo ſchwierigen Organiſationswerke bedurfte, erkennend, hielt es für ange⸗ 
meſſen, dem neuen Königreiche zu Hülfe zu eilen, und erkannte es offiziell 
an. Dieſe Anerkennung war aber von der ausdrücklichen (formelle) Erklä⸗ 
rung begleitet, daß dadurch nichts geändert werde in Bezug der Beſetzung 
Noms. Als ſodann ein gewaltthätiger Einfall den h. Stuhl einiger feiner 
Provinzen beraubte, zögerte das franzöſiſche Kahinet nicht, dieſe Handlung 
ſtrengſtens zu tadeln, und brach ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu dem 
Kabinet im Turin ab. Die kaiſerliche Regierung hat alſo beſtändig ihren 
feſten Entſchluß ausgedrückt, Nom vor jedem Angriff zu bewahren und dort 
die Unabhängigkeit und die Souveränetät des Papſtes ſicher zu ſtellen. 
Vor Kurzem ſchien ein kühnes Unternehmen die Staaten des heiligen 
Stuhles) zu bedrohen. Frankreich würde es nicht geſtattet haben, daß 
ein Rebell das päpſtliche Territorium verletze; es würde feine ſchützende 
Hand ausgebreitet haben, um jede Gefahr zu heſeitigen. Die italieniſche Re⸗ 
gierung bat die Klugheit gehabt, dieſe revolutionäre Bewegung ſelbſt aufzu⸗ 
halten. Frankreich hat dieſer kräftigen Handlung feinen Beifall gezollt. Es 
würde jedoch irrig ſein, zu glauben, daß, um die Mäßigung und Energie des 
. Kabinets zu belohnen, die franzöſiſche Regierung von ihrer Politik 
abgebe und Rom BB eich ver Irrthum, welcher das 


en . pirirte. Das Bei iſche Kabinet 
kann es nicht als Ausgangspunkt zu einer Unterhandlung zulaſſen. Zu kei⸗ 
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ſten Sympathie für Italien an ſich trage. . 

— [Tagesnotizen.] Herr Drouin de Lhuys ſoll einen allge- 
meinen Plan für Ausgleichung ſämmtlicher europäiſcher Schwierigkeiten 
ausgearbeitet und dem Kaiſer vorgelegt haben, der ſich damit ganz ein⸗ 
verſtanden erklärt hätte. — Der Herzog von Luynes hat ſeine Kunſt⸗ 
ſammlung von Bronzeſachen, Münzen, Kameen und Steinen, im Werthe 
von 1,200,000 Francs, bedingungslos der kaiſerlichen Bibliothek ge⸗ 
ſchentt. — Im Moſel⸗Departement iſt aus beſonderen polizeilichen Grün⸗ 
den, die man nicht kennt, für gewiſſe Zeit der Bücher⸗Hauſirhandel voll- 
ſtändig verboten. - ; a 

— [Napoleons Politik in Italien.] Wenn es nicht etwa 
wieder eine Komödie iſt, die Louis Napoleon vor dem Publikum ſpielt, 
indem er die aus dem Kabinet ſeines Vetters hervorgegangene Schrift 
gegen das Papſtthum verfolgen läßt, dann muß man geſtehen, die Sache 
unbegreiflich zu finden. Auf einen Miniſterwechſel, der in der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht vorgenommen iſt, eine Wendung in der römiſchen Po⸗ 
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höchſt ungern auf dieſem Poſten beließ.“ 

Paris, 13. Nov. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ jagt, 
daß die Einweihung des Boulevard Prinz Eugen nicht vor dem Dezem⸗ 
ber hätte ſtattfinden ſollen und daß der Kaiſer derſelben beiwohnen werde. 
— Aus Rom wird gemeldet, daß der Kronprinz und die Kron— 
prinzeſſin von Preußen am 12. d. M. daſelbſt eingetroffen ſeien. 


Belgien. 

Brüſſel, 11. Nov. [Seſſionseröffnung.] Die Kammer 
der Abgeordneten trat heute zu einer erſten Sitzung zuſammen. Die 
Alterspräſidentſchaft übergab der blinde Rodenbach an Herrn Pilleghem. 
Es fand die Genehmigung einzelner Neuwahlen ſtatt, und die Kammer 
vertagte ſich ſodann auf den folgenden Tag. — Im Senate fungirte 


Fürſt Ligne als Präſident. 


St a:li en 
— Gefechte 55 den Briganten.] Mau ſchreibt der 
„Nazione“ aus Rom: „Die Franzoſen haben den berüchtigten Mörder 
und Bandenführer Domenico Piazza, genannt Cucitto, verhaftet. Cucitto 
befand ſich mit fünf Gefährten in Terracina, als er von dem Vater des 
ermordeten Loffredi, deſſen Kleider er trug, erkannt und denuneirt wurde. 
Die Franzoſen eilten herbei und wollten ihn gefangen nehmen, da feuerte 
einer ſeiner Gefährten einen Piſtolenſchuß auf den franzöſiſchen Officier 
ab, verfehlte ihn jedoch. Ein franzöſiſcher Soldat verſetzte dem Banditen 
einen Bajonnettſtich und ſtreckte ihn todt nieder. Cucitto und die Uebri⸗ 
gen wurden ohne Widerſtand feſtgenommen.“ 

Aus Neapel ſchreibt man Näheres an die „Italie“ über das Ge⸗ 
fecht, welches am 25. Oktober zwiſchen der Bande des La Veneziana 
und einer Abtheilung Carabinieri und Nationalgardiſten ſtattgefunden 
hat. Der Unterlieutenant Roſſini war mit 5 Carabinieri zu Pferde, 
2 zu Fuße und 60 Nationalgardiſten ausgezogen, um La Veneziana 
aufzuſpüren, und ſtieß bei dem Pachthofe Angelini auf deſſen aus 50 
Reitern beſtehende Bande. Im Glauben, von den Nationalgardiſten 


ſchof die brennende Fackel, die er in der Hand hielt und ein dumpfes Fiat, 
Fiat! ertönte aus dem Munde des umſtehenden Klerus. Wie wenig in 
jener bigotten Zeit (1612) dieſer Bannfluch von K. beachtet blieb, geht 
daraus hervor, daß er bald darauf und nach dem Tode ſeiner erſten Frau 
die Schweſter derſelben ohne alle Dispenſation heirathete. 
Merkwürdig iſt es, daß in jener Zeit in Polen, wahrſcheinlich ſehr 
ſelten, Halbehen ſtattfanden, die zwar auch in der Kirche eingeſegnet wa⸗ 
ren, der Frau jedoch und den Kindern nicht das Recht des väterlichen 
Namens gaben. X 
Wie groß die Gewalt der Männer über ihre Frauen war, bekunden 
vieder und Sagen in Menge, nach welchen die Untreue der Frau vom 
Manne mit dem Tode beſtraft wurde. Przemyslaw ließ ſeine Gemahlin 
auf dem Poſener Schloßberge im Bade ermorden, Ziemowit die Seinige 
1381 in Rawa erwürgen, der Jakob Plaza (Placa) 1479 die eben 
entbundene Frau zum Fenſter hinausſtürzen. 
Die größte Veränderung in den Sitten der polniſchen Damen fand 
wohl zur Zeit der Regierung des Königs Stanislaus Auguſtus (1764 
bis 1798) ftatt. Eheſcheidungen, ſonſt höchſt ſelten, wurden allgemeiner 
und meiſt von Seiten der Frau provocirt. Die nachgeahmte Sittenver⸗ 
derbniß ging natürlich vom königlichen Hofe aus und verbreitete ſich, 
gfteich einer Bet, über das ganze Land. 


Henry W. Longfellow, fein Leben und ſeine Dichtungen. 

Am 28. Oktober 1636, acht Jahre nach der erſten Landung jener Kolo⸗ 
niſten, welche ſich unter John Endikot an der Maſſachuſetts⸗Bay anſiedelten, 
wurde zu Bofton eine Summe von 400%. zur Begründung einer Schule oder 

eines ſkollegiums angewieſen. Dieſe ſollte 1637 m Newtown errichtet ger 
den, aber bald darauf wählte man, der engliſchen Univerſität zu Liebe, Cam⸗ 
bridge, drei Meilen von Voſton, und bier kam 1638 der Plan unter Mitwir⸗ 
kung der Leiter der Kolonie um ſo ſchneller zur Ausführung, da John Har⸗ 
vard, ein engliſcher Geiſtlicher, welcher 1637 in dieſe Gegend gekommen war, 
gegen 800 L. und eine Bibliothek von 320 Bänden ſchenkte. Wie die meiſten 
amerikaniſchen Hochſchulen war das Harpard Kollege mehrere Jahre in 
einem embryoniſchen Zuſtande, bis reichliche Beiträge, welche von allen 
Seiten und in den verſchiedenſten ade a (ſogar Hausräth und Schafe 
wurden geſchenkt) ihm zufloſſen, daſſelbe aus dieſem Proviſorium beraus⸗ 
— 


riſſen. ö 
man über die ſolide Pracht, welche die Gebäude dieſer berühmteſten — vor⸗ 
wiegend theologiſchen — Hochſchule Anierika's entfalten. Man glaubt ſich 
faſt nach dem engliſchen Cambridge oder nach Oxford verſetzt, wo man 
zwiſchen pitoxesken Gruppen alterthümlicher, meiſt im auglikaniſchen Styl 
gehaltener Gebäude hinwandelt, wo zwiſchen den wohlgepflegten Epheu⸗ 
wänden und Raſenplanen der Kollegegärten entzüctend ſchöne Wege zu be⸗ 


ſchaulichen Spaziergängen einladen. Auch in Harvard führen einſame 
epheuumrankte Wege durch klöſterliche Gärten. Wir treten auf eine friſch⸗ 


rüne Wieſe hinaus, die ein dunkler Wald umkränzt. Im reinſten gothiſchen 
Style erbebt ſich ein kapellenartiges Gebäude aus Granit. Es iſt das groß⸗ 
artige Gore Hall (der Gore⸗Saal) mit ſeiner koſtbaren Bibliothek. Wan⸗ 
dern wir weiter, jo zieht eine alte Villa, das Cragi⸗Haus, in dem einſt 
Waſpington ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, unſere Blicke auf ſich. 
Zwiſchen lichten Baumgruppen, mitten in einem ſorglich gepflegten Garten 
liegt das elegant reſtaurirte Gebäude vor uns. Der gaſtfreie Beſitzer, ein 
freundlicher Herr mit freiem, offenem Antlitz und feinſtem Benehmen tritt 
uns entgegen. Wir begrüßen in ihm den bekannten amerikaniſchen Dichter 
Longfellow, der bis 1854 als Profeſſor der neueren Sprachen am Harvard⸗ 
Kollege wirkte und ſeit 1837 dieſes Haus beſitzt. 4 
Nachdem wir auf einem kleinen Umwege in das „House and home“ 
dieſes intereſſanten Mannes eingeführt ſind, wollen wir verſuchen, ein Le⸗ 
bensbild deſſelben zu zeichnen und zugleich ſeine Werke zu charalteriſiren. 
Da Longfellow, bei einer lebhaften Phantaſie und bei ſeiner großen Empfäng⸗ 
lichkeit für die Eindrücke von Naturſcenen, beſonders groß iſt in der ſchnellen 
Auffaſſung der tiefen Beziehungen zwiſchen äußeren Erſcheinungen und den 
innerſten Gefühlen des Herzens, da ferner feine literariſche Thätigkeit ſich 
vorzugsweiſe an die am Havard⸗Kollege gepflegten Studien knüpft, ſo wird 
der geneigte Leſer es hoffentlich paſſend finden, daß wir ihn auf dem obigen 
Umwege unſerm Dichter zuführten. a i 
Henry Wadsworth Longfellow wurde 1807 zu Portland in Maine ger 
boren. Sein Vater Stephen Longfellow wohnte in einem alten quadratiſchen 
Holzbaufe hart am Meere. Henry trat in feinen vierzehnten Jahre in das 
erſt 1801 eröffnete Bowdoin⸗College zu Brunswick und wurde 1825 mit den 
e Zeugniſſen Baccalaureus. Während einiger Monate dieſes 
Jahres betrieb er auf dem Komptoire ſeines Vaters das Studium der Rechte, 
aber ergriff mit Eifer das Anerbieten einer damals eben neubegründeten 
Profeſſur der neuern Sprachen am Bowdoin⸗College. Um ſich zu dieſem 
neuern Berufe, der ihm weit mehr zuſagte als die Jurisprudenz, gründlich 
vorzubereiten, reiſte er im Frühjahr 1826 nach Europa, beſuchte Frankreich, 
Spanien, Italien und Deutichland, ſtudirte in Göttingen und kehrte 
über England im Sommer 1829 wieder in feine Heimath zurück. Er wurde 
bald darauf als Profeſſor der neuern Sprachen am Bowdoin College an- 


Beſucht man heutzutage das amerikanische Cambridge, ſo erſtaunt 


unterſtützt zu werden, griffen die wenigen Carabinieri au, allein jene er⸗ 
griffen die Flucht. Nur dem Umſtande, daß die Räuber ſich zu ſehr 
vertheilten, um den Fliehenden den Rückzug abzuſchneiden, hatten die 
Carabinieri es zu verdanken, daß ſie wohlbehalten mit 48 Nationalgar⸗ 
diſten nach Cellino ſich zurückziehen konnten. 12. Nationalgardiſten fielen 
La Veneziana in die Hände, der drei davon, weil ſie einen Kinnbart 
trugen, erſchießen ließ, die übrigen aber, nachdem jedem ein Stück Ohr 
abgeſchnitten worden war, wieder nach Hauſe ſchickte. Der Lieutenant 
der Nationalgarde, Molentini, der das Zeichen zur Flucht gegeben hatte, 
iſt abgeſetzt worden. 
ortugal. 5 

Liſſabon, 11. Nov. [Kleine Notizen.] Marſchall Sal- 
danha iſt abgereiſt. — Die Regierung hat bei den Wahlen eine ſtarke 
Majorität erlangt. — Die Kortes ſind bis zum 2. Januar vertagt und 
werden dann wahrſcheinlich aufgelöſt werden. — Prinz Alfred von Eng⸗ 
land iſt hier eingetroffen. 

N Dänemark. 

Kopenhagen, 12. November. [Telegr.] Die „Berlingſche 
Zeitung“ meldet: Der König habe dem Vernehmen nach in der heutigen 
Staatsrathsſitzung die Errichtung einer lokalen holſteinſchen Regierung 
beſchloſſen. Dieſelbe ſoll am 1. Dezember in Wirkſamkeit treten, ihren 
Sitz in Holſtein haben und aus dem Grafen A. Moltke als Präsidenten, 
und vier Regierungsräthen beſtehen. Bis die nöthigen Maaßnahmen ge⸗ 
troffen, bleibt die Regierung in Kopenhagen, woſelbſt das Miniſterium 
und das Sekretariat unverändert ihren Sitz behalten. Die übrigen 
Bureaus gehen zur lokalen Regierung über. - 


E ter. 

Jeruſale m, 8. Oktbr. [Die Kirche des heiligen Gra— 
bes.] Der „A. Z.“ ſchreibt man von hier: „Endlich ſcheint nun doch 
zur Wiederherſtellung der großen, ſchon jeit Jahren höchſt ſchadhaften, 
jeit einiger Zeit ſogar den Einſturz drohenden Kuppel der heiligen Grab⸗ 


kirche geſchritten werden zu ſollen, denn heute iſt ein offizieller Auftrag 


dazu an den ruſſiſchen Architekten, Herrn Eppinger, der das große ruſ⸗ 


ſiſche Bauweſen außerhalb des Jaffa⸗Thores leitet, eingelaufen. Der⸗ 
ſelbe hat ſich zu dieſem Behufe mit dem franzöſiſchen Baukundigen, wel- 


cher ſeit einiger Zeit hier verweilt, ins Einvernehmen zu ſetzen. Somit 
werden denn die beiden Parteien beſiegt, welche einem gemeinſchaftlichen 
Bau ſich ſtets mit aller Heftigkeit entgegengeſtellt haben, ſammt dem 
Kardinal Antonelli, welcher der hohen Pforte in einer Note erklärt hat, 
daß der Papſt vor Rußland und Frankreich das Recht zu beanſpruchen 
habe, die Kuppel des heiligen Grabes wiederherſtellen zu laſſen. Ob nun 
aber das Uebereinkommen, welches die Lateiner deshalb betämpft haben, 
weil ſie darin „eine neue Sanktion der Uſurpation des Schisma's“ ſa⸗ 
hen, nicht zu ſpät gekommen, wird ſich erſt zeigen, da bei der nahe bevor- 
ſtehenden Regenzeit der Bau natürlich nicht ſonderlich gefördert werden 
kann und fo doch noch der ernſtlich befürchte Einſturz erfolgen könnte.. 


„ 

— [Zum griechiſchen Aufſtande.] Die geſtern mi ilte 
Proklamation des Generals Grivas, welche in Paris "ie dene Be 
ſorgniß hervorgerufen hatte, war ihrem Wortlaut nach allerdings ganz 
authentisch, aber ſie hatte eine vollkommen falſche Bedeutung dadurch er- 
langt, daß fie irrthümlich mit einem falſchen Datum verſehen war. Die 
Proklamation iſt nicht vom 4. November, ſondern vom 17. Oktober; 
ſie iſt alſo nicht ſpäter, ſondern früher als die Revolution, und ſie war 
nicht gegen die proviſoriſche Regierung, ſondern gegen König Otto ge⸗ 
richtet. Alle Folgerungen, welche man aus dem Attenſtücke hat ziehen 
wollen, zerfallen aljo in nichts. Wie es ſcheint, hat die in Paris beſte⸗ 
hende „Agence Continentale“ die Proklamation um mehr als zwei 
Wochen jünger gemacht, um daraus eine telegraphiſche Novität fabriciren 
zu können. Die Sache nahm einen ganz komiſchen Verlauf, namentlich 
wenn man die hochwichtigen diplomatiſchen Enthüllungen dabei berück⸗ 
ſichtigt, welche über dieſen Konflikt zwiſchen Grivas und der proviſori⸗ 
ſchen Regierung die „France“ und die „Preſſe“ bereits durch den Tele⸗ 
graphen direkt aus Athen empfangen haben wollten. 

Nach der „France“ organiſirt ſich die monarchiſche Partei mehr 
und mehr in Athen. Nach den aus den Provinzen einlaufenden Mit⸗ 
theilungen findet die Kandidatur des Herzogs von Leuchteuberg den meiften 
Anklang in der Bevöllerung. Die engliſche Partei verbreitet allerdings 
das Gerücht, dieſe Kandidatur ſei unverträglich mit den Stipulationen 
des Londoner Protokolls; allein das griechiſche Volk werde ſich auf die 


geſtellt und verheirathete ſich 1831. Der junge Profeſſor war bei jene 
Schülern ſehr beliebt; die Muße, welche ihm von ſeinen Unteren 
blieb, benutzte er zur eifrigſten Fortbildung, zum Uleberſetzen und Reprodu⸗ 
ciren bedeutender Dichtungen der alten Welt und zu dem wahrſcheinlich nur 
gelegentlichen Niederſchreiben eigener Poeſien. Bald ward er nicht bloß in 
Maine, ſondern in der ganzen Union als tüchtiger Gelehrter und zugleich 
als geſchmackvoller Dichter und Bearbeiter gutgewählter fremder Stoffe be⸗ 
kannt. Als daher George Ticknor 1835 auf ſeine Profeſſur am Harvard- 
College verzichtete, ſo trug man kein Bedenken, den jungen Longfellow zu 
dieſem Lehramte zu berufen. Er gab, durch dieſen Ruf geehrt, ſeine bis⸗ 
herige Stellung auf und ging zum zweiten Male nach Europa, um die nor- 
diſchen Sprachen und Litteratur zu ſtudiren. Er perlebte den Sommer 1835 
in Dänemark und Schweden, den Herbſt und Winter in Deutfchland — wo 
er feine Frau verlor, welche in Heidelberg plötzlich ſtarb, — und den folgen- 
den Frühling und Sommer in Tirol und in der Schweiz. Im Oktober 1836 
kehrte er nach den Vereinigten Staaten zurück und übernahm unmittelbar 
darauf die Beofelfur der franzöſiſchen und ſpaniſchen Sprache an der älte- 
ſten und ausgezeichnetſten der amerikaniſchen Hochſchulen. 1843 reiſte Long⸗ 
fellow, vorzugsweiſe ſeiner Erholung wegen, nochmals nach Europa. Seit 
1854 hat er ſich von ſeinem Lehramte zurückgezogen und ſcheint feine Muße 
zum Schaffen größerer Werke benutzen zu wollen. 
„Die früheſten ſehr beſcheidenen dichteriſchen Verſuche ſchrieb Longfellow 
noch vor ſeiner Promotion in Brunswick bis 1826 für die Boſtoner eitung 
The United States Literary Gazette“. Einige wurden zunächst nur in 
Schulen bekannt. Es ſcheint unter den Amerikanern, welche im Mannes 
alter ſelten die rechte Stimmung und Sammlung zu poetiſchen Ergüſſen 
finden, bäufig vorzukommen, daß ſehr junge Leute nicht allein Gedichte 
schreiben, ſondern ſie auch in vielgeleſenen Journalen veröffentlichen. Merk 
würdigerweiſe finden ſich gerade unter dieſen Arbeiten, welche man für un 
reife Verſuche zu halten geneigt iſt, ganz vortreffliche und von demſelben 
Autor ſpäterbin nicht übertroffene Sachen. Wir wollen in dieſer Bezie⸗ 
hung nur auf einige ſehr gelungene Gedichte Bryants hindeuten. Es ift da⸗ 
her nicht auffallend, daß auch Longfellow ſchon als achtzehnjhriger Jüng⸗ 
ling die allgemeine Aufmerkſamteit auf ſich lenkte. Auch bat er in die ſpäte 
ren prachtvoll ausgeſtatteten Ausgaben ſeiner Gedichte dieſe früheſten Ver⸗ 
ſuche mit aufgenommen. „Es kann mir nur lieb ſein“, ſagt er in einem 
Vorwort, ek meine Kinder, welche ich vernachläſſigt und fait ausgeſetzt 
habe, wiederzuſehen, wenn ſie von ihren Wanderungen durch Straßen und 
Häßchen beimkehren, und fie nunmehr gut einquartiren, damit fie in einem 
anſtändigen Gewande zuſammen dor die Augen der Welt treten mögen.“ 
(Schluß folgt.) . 


— 


hieſigen Provinzial⸗Landtage 


durch die Nichtintervention garantirte Volksſouveränetät berufen. Einer 
Depeſche aus Konſtantinopel zufolge iſt man eifrigſt mit Ausrüſtung 
des Geſchwaders beſchäftigt, das Truppen nach dem Artabuſen, an der 
albaneſiſchen Küſte, bringen fol. Das Kommando hierüber ſoll Omer 
Paſcha aufbewahrt ſein und proviſoriſch Ismael Paſcha übertragen wer⸗ 
den. — Das engliſche Geſchwader im Piräus iſt verſtärkt worden und 
beſteht jetzt aus folgenden Schiffen: Linienſchiff „Marlborough“ mit 
131 Kanonen und 800 Pferdekraft; Linienſchiff „Queen“ mit 86 Ka⸗ 
nonen und 500 Pferdekraft; „Pelican“ 17 Kanonen und 200 Pferde⸗ 
kraft; „Shannon“ 51 Kanonen und 600 Pferdekraft und „Ikarus“ 
11 Kanonen und 150 Pferdekraft. 


Amerika. 


— [Vom Kriegsſchauplatze.] Per Dampfer „North Ame⸗ 


ritan“ find in London Berichte aus Newyork bis zum 3. d. eingegan⸗ 
gen. Nach denſelben rückt die Potomac-Armee fortdauernd vor. Gene⸗ 
ral Pleaſanton hat nach Vertreibung der Konföderirten Union beſetzt. 
In Korinth gefangen genommene Konfederirte verſichern, die Unioniſten 
hätten Mobile genommen, doch fehlt dieſer Nachricht noch die Beſtätigung. 
Provinzial = Landtag. 
Poſen, 13. November. So viel uns vorläufig bekannt, werden dem 
3 [Ya folgende Vorlagen gemacht werden: 

1) Eine Denkſchrift betr. den Entwurf der Kreis⸗Ordnung für die ſechs 
öftlichen Provinzen der preuß. Monarchie vom 11. Januar 1862 mit dem letz⸗ 
teren und den Abänderungs⸗Vorſchlägen des Herrenhauſes. g 

2) Der Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer⸗ 


Societät der Provinz Poſen. 
3) Eine Denkſchrift über den Zuſtand des Poſener und des Bromber⸗ 


ger Departementsfonds. 5 

4) Eine Dentſchrift über die Verwaltung des Landarmenfonds der Pro⸗ 
vinz Poſen in den Jahren 1856 —61. 7 : > 

5) Berwaltungs-Weberjicht über die den Propinzialſtänden eigenthümlich 

gehörigen Fonds der Provinzialhülfs⸗Kaſſe zu Poſen. 
6) Nachtrag zur Verwaltungs⸗Ueberſicht vom 18 September 1861 xc. 

7) Ueberſicht von den aus der Poſener Provinzial⸗Hülfskaſſe während 


der Jahre 1856—61 zugeſicherten und reſp. zur Auszahlung gekommenen 


Darleben. ; 

8) Denkichrift betr. die nötbig erachtete Zuftimmung des Provinzial 
Landtags zur Veräußerung der Staatsſchuldſcheine der Provinzial⸗Hulfstaſſe. 

9) Denkſchrift betr. die Prämirung der Sparkaſſen⸗Jntereſſenten aus 
der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 

10) Denkſchrift über den Zuſtand des Reſervefonds der 
Irren-Heilanſtalt zu Owingak. Be 

11) Denkſchrift betr. das mit dem Kreisphyſikus Dr. Zelasko als Be⸗ 
figer der Irrenanſtalt zu Kowanowko getroffene Abkommen ꝛc. 5 

12) Ueberſicht der Lage der im Jabre 1861 durch den 12. Provinzial⸗ 
Landtag zu Poſen berathenen Gegenſtände. ) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Nov. [Landwikthſchaftliches Vereinsweſen.] 
Wenn wir den lebhaften Eifer auf Seiten der polniſchen Grundbeſitzer, 
ſelbſt außerhalb dieſer Provinz, wo das Polenthum nur ſporadiſch hauſt, 
für Bildung landwirthſchaftlicher Vereine ins Auge faſſen, müſſen wir 


Provinzial⸗ 


die Deutſchen geradezu der Indolenz bezüchtigen. Anſtatt die deutſchen 


landwirthſchaftlichen Vereine dieſer Provinz ſich vermehren und erſtarten 
= ſehen, ſchwindet einer nach dem anderen hin oder verſinkt in Unthätig⸗ 
eit. Unter den vielen jüngeren und ſtrebſamen Landwirthen, welche 
in den letzten Jahren ſich hier angeſiedelt und einen friſchen Sinn für 
Förderung des landwirthſchaftlichen Weſens mitgebracht haben, ſollten 
doch wohl auch Solche ſein, die den Muth haben, die Bildung von Ver⸗ 


einen in die Hand zu nehmen, über deren Zweckmäßigkeit nirgends ein 


Zweifel beſteht! 

Wir können für dieſe Unthätigkeit gegenüber der Emſigkeit auf der 
anderen Seite keinen erklärenden Grund finden. In Neuſtadt (Weſt⸗ 
preußen) tagte am 5. ein landwirthſchaftlicher Verein der Polen, dem 
in einer Sitzung 30 neue Mitglieder beitraten. Der Verein läßt po⸗ 
puläre Schriften drucken, welche unentgeltlich an die kleinen Laudwirthe 
vertheilt werden, und ſucht ſeinen Einfluß durch Belehrung in alle 
Schichten der Bevölkerung zu verbreiten. Wir thun nichts! Daß 
jene Vereine auch Geldſammlungen für politiſche Zwecke veranſtalten, 
wollen wir allerdings nicht zur Nachahmung empfehlen. 

— UAbſchied.] Dem Kommandeur des 12. Infanterieregi⸗ 
ments Oberſt v. Quitzow iſt unter Beförderung zum Generalmajor der 
beantragte Abſchied bewilligt worden. 

— ([Handwerkerverein.] Die geſtrige Verſammlung war 
wieder ſehr zahlreich beſucht. Wochenvorſteher war wieder Herr Mau⸗ 
rermeiſter Prausnitz. Ein zugeſagter Vortrag über Telegraphie fiel 
aus. Herr Med.⸗Rath Leviſeur ſprach über die Nachtheile, die das Be⸗ 
wohnen neugebauter Häuſer im Gefolge hat, und knüpfte ſeinen Vor⸗ 
trag an das Wort an: Im erſten Jahre Deinem Feinde, im zweiten 
Deinem Freunde, im dritten Dir! Herr Lehrer Kupke wies, ebenfalls 


durch eine eingelegte Frage veranlaßt, die Meinung, daß Schwalben bei 


uns in Sümpfen überwintern können, als eine durchaus irrige nach. 
Die Frage, ob es ſich nicht empfehle, Gewerbegerichte, gleich den Han⸗ 
delsgerichten, einzuführen, wurde von Herrn Refer. Herſe nach eingehen⸗ 
der Erörterung der ſachlichen Verhältniſſe als eine vorläufig jedenfalls 
noch zu verneinende bezeichnet. Eine Frage, Verſpätungen von Eiſenbahn⸗ 
frachtgütern betreffend, wurde von einem Herrn von der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsinſpettion durch Anführung »der betreffenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, denen überall zu genügen ſei, erledigt. Da der Frager einen 
beſtimmten Fall einer Verſpätung nicht angegeben hatte, ſo konnte ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch eine ins Detail eingehende Antwort nicht ertheilt wer⸗ 
den. Nachdem der Wochenvorſteher noch einige ſehr müßige Geſchäfts⸗ 
fragen, die, wie jedesmal, jo auch geſtern, Unzufriedenheit und Unruhe 
hervorriefen, abgemacht, las Herr Kr.⸗Ger.⸗Rath Döring eine Rede 
vor, welche Schultze⸗Delitzſch jüngft in einem Berliner Handwerker- oder 
Arbeiterverein gehalten hat. Für den nächſten Donnerſtag iſt eine Ge⸗ 
neralverſammlung angekündigt. Möge ſie für den Verein von Segen 
ſein und zur Ausſcheidung wenigſtens eines Theiles derjenigen Elemente 
— — welche die wahren Zwecke des Vereins nun und nimmermehr 
rdern können. 

— [Konzert.] Künftigen Montag findet im Saale der Loge 
auf Veranſtaltung und unter Leitung des Herrn Muſikdireltors Vogt 
ein Geſangtonzert ſtatt, auf welches wir die Aufmerkſamteit der Kunſt⸗ 
freunde richten. Es werden zur Aufführung kommen: 1) ein Männer⸗ 
chor: Am Sonntag, von Abt. 2) Adelaide, von Beethoven, geſungen 
von dem Herrn Opernſänger Herrmann. 3) Duett aus: Die Purita- 
ner, geſungen von den Herren Thomä und Schmidt. 4) Ballade von 
Kücken, gefungen von Hrn. Jäger. 5) Solo⸗Quartett von den genannten 
Herrn Opernſängern. 6) Im Walde, Melodrama von Otto, mit verbin⸗ 
dender Deklamation von Dr. H. Mahler. Nach den ſtattgehabten Pro⸗ 


ben zu urtheilen, dürfen Kenner und Freunde des Geſanges einen hohen | tion bervorbr 
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Genuß erwarten. Hinſichtlich des Otto ſchen Melodrams erinnern wir 
an die beifällige Aufnahme im hieſigen Theater bei Gelegenheit des Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſtes, welcher inſofern eine Steigerung zu verſprechen iſt, 
als durch die verbindende Deklamation auch dem Nachtkenner der tiefere 
Sinn dieſer anmuthigen Kompoſition erſchloſſen wird. 

— [Die Kl. Gerberſtraße! hat in neuerer Zeit dadurch gewonnen, 
daß die Haus⸗Ruine vor dem Schulhauſe abgebrochen worden iſt. Der Bau⸗ 
platz iſt jetzt eingezäunt, und beabſichtigt der Beſitzer des Grundſtücks, wie 
wir hören, dort ein neues Gebäude hinzubauen. Wenn unſere Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung nicht die Gelder zum Ankauf dieſes Platzes bewilligt, 
kann dem Beliger ſchließlich der Baukonſens nicht verweigert werden. 

— [Die Oberſchleſiſche 0 U 
treide einen Fracht⸗Tarif von 274 Pf. gro Ztr. und Meile nebſt einem feſten 
125 von 4 Pf. pro Str. Expeditionsgebühren einführen. Trotz dieſer 
Frachtermäßigung ft der Tarif der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen noch immer 
niedriger, ſo daß die Fracht pro Wiſpel Getreide von Breslau bis Stettin 
noch immer um 1 Thlr. billiger iſt, als bis Berlin. 

N [Die Schützenſtraße! wird jetzt umgepflaftert, und find auch be⸗ 
reits vor vielen Häuſern Platten zur Trottoirlegung vorgefahren. 

— leEigenthümliche Strafvollſtreckung.] Unſeren 
Korreſpondenten von der Obra, der die militäriſche Strafvollſtrecknng 
des Anbindens unglaublich findet, können wir von ſeinem Zweifel 
befreien, nachdem uns die Verordnung über die Disciplinarbe⸗ 
ſtrafung der Armee vom 21. Oktober 1841 (Geſ. Sammlung 1841 
S. 325) in die Hände gefallen. Es heißt dort $. 86. Wenn auf 
Märſchen, im Lager oder ſonſt den örtlichen Umſtänden nach, die An⸗ 
wendung der Arreſtſtrafen gegen Unteroffiziere und Gemeine nicht ſtatt⸗ 
finden kann, ſo tritt für die Dauer der Strafzeit, ſtatt des gelinden oder 
mittleren Arreſtes, Eutziehung gewohnter Bedürfniſſe z. B. des Brannt⸗ 
weins und des Tabaks und bei Gemeinen zugleich vorzugsweiſe Heranziehung 
zu vorkommenden Arbeiten ein; ſtatt des ſtrengen Arreſtes aber 
Anbinden an einen Baum oder an eine Wand dergeſtalt, daß 
der Beſtrafte ſich nicht niederlegen oder ſetzen kann. Dieſes 
Anbinden darf jedoch den Zeitraum von drei Stunden täglich nicht über- 
ſteigen und muß die Vollſtreckung dieſer Strafe vor den Augen des 
Publikums möglichſt vermieden werden. 

I. Krotoſchin, 12. November. [Gerichtliches; Wohlthätig⸗ 
keit.] Geſtern wurde vor dem hieſigen Gerichte ein gewiß in ſeiner Art ſel⸗ 
tener Kriminal⸗Fall verhandelt. Vor ungefähr einem halben Jahre verlor 
der Kaufmann F. in Vorek eine Kaſſen⸗Auweiſung von 100 Thlr. Derſelbe 
wurde von einer Bauerfrau gefunden und in Unkenntniß der Bedeutung des 
Papierchens an den Handelsmann Wolff aus Borek für 5 Thlr. verlauft. 
Wolff kannte natürlich den Wertb des Papieres, was daraus hervorgeht, 
daß er ſogleich bedeutende Einkäufe dafür machte, und ſtand heute wegen 
Unterſchlagung vor den Schranken des Gerichts. Zur Anzeige war die 
Sache von einer Frau gebracht worden, welche dem Kaufe des Scheines bei⸗ 
gewohnt hatte. Wolff vertheidigte ſich damit, daß die Absicht einer Ueber⸗ 
vortheilung nicht vorgelegen, weil er der Bauernfrau das von ihr für ihren 
Fund geforderte Geld vollſtändig gegeben babe. In Rückſicht auf ſeinen 
bisher unbeſcholtenen Ruf wurde W. zu einer Geſängnißſtrafe von 4 Wochen 
und Stellung unter polizeilicher Auffcht von 1 Jahr verurtheilt. — In 
Beten welches in 2 hintereinander folgenden Jahren einmal durch das 
Feuer, das andere Mal durch den Sturm ſo viel gelitten hat, iſt mit den 
Neubauten wacker vorgegangen worden, jo daß die meiſten Häuſer ſchon 
wieder bewohnt ſind. Der dortige katholiſche Geiſtliche hat durch zahlreiche 
Sammlungen fur Unterſtützung ſeiner Glaubensgenoſſen Vielen aufgeholfen. 
Auch die Regierung hat ſich einer Unterſtützung der Verunglückten nicht ent⸗ 
zogen, indem ſie bereitwillig 2000 Thlr. ohne Zinſen als Darlehn angeboten 


* 
hat. Dieſe Summe iſt in jährlichen Raten innerhalb 10 Jahren rückzahlbar. 

reis Meſeritz, 11. November. [Wahl; die Au rede 
des Königs.] Die von den Lehrern des hieſigen Kreiſes vollzogenen 
Wahlen zur Ergänzung des Vorſtandes der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Weiſen⸗Unterſtützungsanſtalt für den Kreis Meſeritz haben die Beſtäti⸗ 
gung der königlichen Regierung zu Poſen erhalten. Der neue Vorſtand 
beſteht nunmehr aus dem Bürgermeiſter Scholtz als Vorſteher, dem 
Lehrer Donig als Rendant und erſter Beiſitzer und dem Lehrer Fiedler 
als zweiter Beiſitzer. 

Das hieſige Kreis- und Wochenblatt bringt in voriger Woche unter 
Amtliches Worte Sr. Majeſtät des Königs, welche von Allerhöchſtdem⸗ 
jelben in den letzten Wochen an mehrere der aus verſchiedenen Landes⸗ 
theilen entſandten Deputationen gerichtet, namentlich die Anrede vom 
14. Oktober an die Deputationen aus verſchiedenen Landestheilen, und 
am 18. Oktober an die Deputation aus Königsberg und aus mehreren 
Kreiſen Preußens und Schleſiens. Der königliche Kreislandrath, von 
dem der Abdruck ausgeht, fügt hinzu: Möchten die Worte Sr. Majeſtät 
überall volle Würdigung und den rechten Wiederhall in den Herzen ge⸗ 


treuer Unterthanen finden! 
Ak Neuſtadt b. P., 12, November. [Stadtperordnetenſitzung 
Trauung: Vegetation.) In der am 8. d. M. anberaumt geweſenen 
Stadtverordnetenſitzung ſollten mehrere Vorlagen zur Erledigung kommen, 
allein ſchon bei dem dritten Gegenſtande mußte dieſelbe abgebrochen werden, 
weil es zwiſchen den Vätern der Stadt zum heftigen Konflikt kam, in Folge 
deſſen ein Ze derſelben das Lokal verließ, wodurch die Verſammlung in 
nicht beſchlußfähiger Anzabl verblieb. Schon länger als 30 Jahre bezieht 
nämlich der jedesmalige Probſt aus der hieſigen Hoſpitalkaſſe eine jährliche 
Nemuneration für gewiſſe auch in d. lch im Betrage von 18 Thlr. 
Nachdem nun dies Inſtitut auch in die ſtädtiſche Verwaltung übergegangen, 
will ein Theil der Stadtverordneten jene Remuneration dem zeitigen Probſt 
entziehen. — Vorgeſtern Abend fand in der hieſigen katholiſchen Kirche die 
eheliche Einſegnung der Komteſſe Kaſimira v. Lacka, Beſitzerin der Güter 
Slachzin und Nietrzanowo im Schrimmer Kereiſe, mit dem Gutsbeſitzer 
Tertulian v. Stablewski, Bruder des Abgeordneten St. v. Staplewski auf 
Zaleſie ſtatt. Zu dieſer Feierlichkeit hatte ſich ein großer Theil des hohen 
polniſchen Adels eingefunden, auch waren 5 Geiſtliche anweſend. Die Kirche 
war mit Topfgewächſen geſchmückt und glänzend erleuchtet. Sowohl die 
Straßen, durch welche die brillanten Equipagen fuhren, als auch das Got⸗ 
teshaus waren von Neugierigen gefüllt. — Die außerordentliche Triebkraft, 
welche in dieſem Jahre in der daft nam wirkt, dauert auch in der jetzigen 
ſpäten Jahreszeit fort. Man trifft nämlich jetzt noch auf den Feldern blit- 
hende Kornblumen. 
§ Rawiez, 13. Nopbr, [Schulweien; kleine Notizen.] Die 
Stadtverordneten baben in ihrer letzten, zahlreich betheiligten öffentlichen 
Sitzung den Veſchluß gefaßt, die hieſige eintlaſſige evang. Mädchenſchule um 
eine Klaſſe zu erhöhen, und an ihr einen ſechſten Lehrer mit einem Jahres⸗ 
gebalte von 200 Thlr. von Oſtern ab anzuſtellen. Für die Folge ſoll dieſes 
Inſtitut, an dem, mit Ausnahme des literariſch gebildeten Rektors, Lehrer, 
die im Seminar ihre Bildung genoſſen haben, wirken, den Titel, Töchter⸗ 
ſchule“ führen. Die Lehrpenſa und e ſollen un Allgemeinen nicht 
verrückt werden. Den jüdischen ſchulpflichtigen Mädchen ſoll der Eintritt 
reſp. Uebertritt in dieſe ſogenannte Tochterſchule geſtattet und der etwaige 
Einnahmeüberſchuß zur Verbeſſerung der an der Anſtalt wirkenden Lehrer 
verwendet werden. Da jedoch die jüdiſche Schule große Anſtrengungen 
macht, hinter den Leiſtungen ihrer Schweſternanſtalt nicht zurück zu bleiben, 
jo dürften nur wenige jüdiſche Eltern ihre Kinder der jüdiſchen Schule ent» 
ehen, in welcher neben den geſteigerten Forderungen der Gegenwart der 
jüdiſchen e die Rechnung getragen wird. — Ten Lehrern der evang. 
Knabenſchule iſt die Ausſicht auf Verbeſſerung ihres Einkommens gemacht 
worden, von dem Zeitpunkte an, wo die auch dort projektirte Erhöhung des 
Schulgeldes ftattfinden wird. — In der jüdiſchen Schule beabſichtigt man 
die Schulbeiträge aufzuheben und das ſeit dem Jahre 1849 abgelchfft 
Schulgeld wieder einzuführen. Bei Realiſirung dieſes Projekts übernimmt 
die ſtädtiſche Behörde das Patronat dieſes Inſtituts, wozu ſich letzteres nur 
gratuliren kann. Lehrende und Lernende könnten dieſes Faktum nur als eine 
neue, ſegensreiche ie bezeichnen, deren Morgen zum Segen der Generg⸗ 
echen möge! — 3 


Bahn! will auf ihren Bahnen für Ge⸗ 


die Erhebung der Realſchule in die erſte I 


Ordnung betrifft, ſo ift dieſe Angelegenheit in das letzte Stadi en. 
Nach der Vorlage des Magiſtrats ſollen die Mehrkoſten, m; die @rhöhung \ 


des Schulgeldes auf 16 reſp. 20 Thlr. nicht allein gedeckt, ſondern ſogar eine 


Verminderung des Etats um ungefähr 100 Thlr. erreicht werden. In Er⸗ 


innerung, daß nach dieſen Vorſchlägen der Kommune keine neue Laſten er’ 
wachſen, genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung den Antrag der 
Erhöhung der qu. Schule, ſtellt jedoch hierbei ausdrücklich die Bedingung 
feſt, daß zuvor ein neues Statut mit den Stadtverordneten vereinbart werde, 
in welchem die Rechte der ſtädtiſchen Behörden mehr als zeither gewahrt 
werden, und in welchem ausdrücklich feſtgehalten wird, daß dem Inſtitute ein 
konfeſſioneller Charakter weder in Bezug auf die Lehrer noch auf die Schule 
beigelegt werde. Man iſt hier auf die höhere Entſcheidung ſehr geſpannt. — 
Von zahlreichen Unterſchriften bedeckt, iſt mittelſt einer Deputation von hier 
dem Abg. Dr. Reſpondek in Punitz eine 
worden, die durch letztern an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
langen wird. — Am 12. d. hielt der hieſige Männerturnverein eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher folgender Beſchluß gefaßt wurde: das Winter⸗ 
turnen, welches bereits mit dem 16. Okt. in dem großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes begonnen, ſoll fortgeſetzt werden. 

r Wollſtein, 12. November. [Unglücksfall: Markt; Hopfen; 
Leitfaden zum Turnunterricht.] Vorgeſtern wurde ein Wan end 
dem Dorfe Karge bei Unruhſtadt beim Lehmgraben verſchüttet und trotzdem 
ohne Verzug Anſtalten getroffen wurden, den auf ihn gefallenen Lehm weg⸗ 


Zuſtimmungsadreſſe überreicht 


zuräumen, wurde er doch ſchon als Leiche aus dem Lehm hervorgezogen. 


Bemerkenswerth iſt, daß der Verunglückte, der ſtets kränklich war, Tags 
vorher vor mehreren Perſonen ſeiner Umgebung die Aeußerung gethan: 
„Wenn ich doch erſt todt wäre!“ — Auf dem geſtrigen Krammarkte in Un⸗ 
ruhſtadt war ein ſehr reges geſchäftliches Leben und alle Krämer ohne Aus⸗ 
nahme haben befriedigt, wie ſchon ſeit langer Zeit nicht, den Markt verlaſſen. 
Unſere Yandleute find nunmehr an den durch den amerikaniſchen Krieg ber? 
beigeführren bedeutenden Auſſchlag der baumwollenen und leinenen Waaren 
gewöhnt. Minder belebt war der Vieh⸗ und Pferdemarkt. Nur nach 
Schlachtvieh und überjährigen Fohlen war einige Nachfrage; nach allen 
übrigen Viehgattungen aber war ſelbſt zu ganz ermäßigten Preiſen kein 
Begehr. — Die Flauheit im Hopfengeſchäft nimmt eher zu als ab. Es wer⸗ 
den zwar hin und wieder Käufe abgeſchloſſen; die Preiſe drücken ſich jedoch 
immer mehr. Für den Centner beſter Waare wird nunmehr höchſtens 30 
Thlr. und für Waare von geringerer Qualität 23—26 Thlr. bewilligt. Ein 
großer Theil der Hopfenvorräthe befindet ſich in Händen von Spekulanten 
Pie: Umgegend, die zu theuren Preiſen eingekauft und nunmehr einen 

ühlbaren Berluft zu gewärtigen haben. — Jedem der hieſigen ſtädtiſchen 
Lehrer iſt ein Exemplar des Leitfadens für den Turnunterricht der penis 
Volksſchule durch die vorgeſetzte Behörde übermittelt worden. Die betreffen⸗ 
den Schulkaſſen haben für jedes Exemplar 5 Sgr. zu entrichten. 


C Czarnikau, 14. Nov. [Stimmung.] Während in allen Theilen 
des Landes eine rege Betheiligung an den politiſchen 3 
wird, gelangt aus der hieſigen Gegend nichts in die Oeffentlichkeit, was auf 
eine beſtimmte 2 Meinung ſchließen ließe. Unſere Umgegend verhält 
ſich in der That meiſt paſſiv; indeß man würde ſich täuſchen, wenn man hier 
nur Indifferentismus ſuchen wollte. Wir haben hin und wieder Ariſtokra⸗ 
ten, die im Stillen wirken, aufzuweiſen, und nicht minder findet man eifrige 
Fortſchrittsmänner; allgemein und vorherrſchend wird den liberalen Beſtre⸗ 
bungen gehuldigt. Der Handwerker ſo wie der gewöhnliche Landmann küm⸗ 
mern ſich um Politik und nehmen an den Vorgängen lebhaft Intereſſe; ſie 
politiſiren ohne fremde Einflüſſe richtig und unſeren Verhältniſſen angemeſ⸗ 
ſen: Feſthalten an dem hohenzollernſchen Königshauſe und Aufrechterbaltung 
der mit der Verfaſſung dem Volke gewordenen Rechte gelten auch ihnen als 
Hauptmomente ihrer politiſchen Beſtrebungen. 

2 Chodzieſen, 11. November. [Turnfeit; Maxktpreiſe; Poſt⸗ 
kurſe.] Sonnabend feierte der hieſige Turnverein ſein Stiftun dect wel⸗ 
ches von dem Vorſteher des Vereins, Polizeiſekretär Schulz, durch eine kurze 
Anſprache eröffnet wurde. Ein gleichzeitiges Wurſtvpicknick, geſellige Vor⸗ 
träge, Turnerlieder ꝛc. ließen das Feſt in ungetrübter Heiterkeit verfließen. 
ie Durchſchnittsmarktpreiſe im 121 Monat ſind amtlichen 

Weizen (Scheffel 2 


fe J Bot, 1 Uf, Leden Ki 1 B 

er gr. 7 en 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., Kartoffeln 10 Sgr. 
Heu (Centner) 13 Sgr. 1 Pf., Stroh (das Schock) 4 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
— In Folge einer Petition hieſiger Gewerbtreibender iſt der Kurs d 
Schneidemühl⸗Rogaſener Poſt, welche von Rogaſen aus 

Poſener Poſt hat, ſeit Montag in der Weiſe geändert worden, daß die 

von Schneidemühl ſtatt des Abends um 8, des Morgens um 9, und die Ro⸗ 
gaſener Poſt ſtatt des Morgens um 8, des Abend 
Die Aenderung hat das Gute für ſich, daß ſich die Poſt von Schneidemühl 
an den von Berlin kommenden Schnellzug, und die Rogaſener Poſt an den 
nach Berlin gehenden Schnellzug anſchließt. Es werden nunmehr auch alle 
Sendungen von und nach Polen über Schneidenrühl expedirt und kommen 
dieſelben hier nur um eine Stunde jpäter als vorher an. Der Kurs der Poſt⸗ 
ſachen über Bialosliwe wurde übrigens von dem Poſener Poſtamte noch vor 
der jetzt eingetretenen Aenderung aufgegeben. 


„ Schubin, II. Nov. [Denunciationen; Jubelfeier.) Die 
Staatsanwaltſchaft des hieſigen Kreisgerichts hatte bisher nur in ſeltenen 
und untergeordneten Fällen Veranlaſſung gehabt, gegen Eingeſeſſene des 
biefigen Ortes vorzugehen. In neuerer Zeit iſt das Denunciationsweſen 
hierorts an der Tagesordnung, und namentlich find diefe Denunciationen, 
deren Urheber ſich feige hinter der Maske der Anonymität verbergen, gegen 
Perſonen gerichtet, welche ſchon zu den hervorragenden des Orts gehören. 
Nachdem eine der Denunctationen wegen Hazardſpiels ohne Erfolg geblieben, 
weil die Beweisaufnahme in der Vorunterſuchung binreichendes Material 
zu einer Anklage nicht geliefert hatte, ſtand in Folge einer andern Denun⸗ 
ciation der hieſige Kaufmann E. heute vor den Schranken des Gerichts, an⸗ 
geklagt des gewerbsmäßigen Hazardſpiels. Die Denunciation hatte ſich auf 
das Zeugniß eines hier angeſeſſenen Privatſchreibers v. K. berufen, welcher 
demnächst in der Vorunterſuchung mehrere andere Theilnebmer des Spiels 
namhaft gemacht und ſich als Veranlaſſer der Denunciation bezeichnet hat. 
Die Anklage hat inſofern ein ungewöhnliches Aufſehen erregt, als der Ange⸗ 
klagte und die Belaſtungszeugen zu den bekannteſten und bervorragendſten 
Perjönlichkeiten des Ortes zählen. Es war daher nicht zu verwundern, daß 
der Zuhörerraum ein gedrängt volles Auditorium aufwies. Die Vertheidi⸗ 
gung, durch den Rechtsanwalt Wolff vertreten, war großentheils auf Schwä⸗ 
chung der Glaubwürdigkeit des Denuncianten v. K. gerichtet, indem die übri⸗ 
gen Belaſtungszeugen keine weſentlich belaſtenden Momente bekundeten. Es 
war der Vertheidigung auch gelungen, aus dem früheren Lehen des Denun⸗ 
cianten ſebr viele denſelben gravirende Thatſachen an den Tag zu bringen, 
welche ihn als einen dem Spiel über ſeine Verhältniſſe hinaus ergebenen 
Menſchen und von mindeſtens zweifelhafter Moralität charakteriſirten und 
außerdem die Denunciation als einen Ausfluß niedern perſönlichen Haſſes 
nachwieſen. Demungeachtet hielt die Staatsanwaltſchaft mit förmlicher Zä⸗ 
higkeit die Anklage aufrecht und beantragte eine Strafe von drei Monaten 
Gefängniß, einhundert Thaler Geldſtrafe, ſowie Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr. Der Gerichtshof hat nicht für 
feſtgeſtellt erachtet, daß der Angeklagte in gewinnſüchtiger Abſicht geſpielt habe 
und auf Freiſprechung erkannt. \ N 

Eine heute vor 8 Tagen auf Grund einer gleichfalls anonymen Denun⸗ 
ciation, deren Urheber nicht ermittelt iſt, zur Verhandlung geſtellte Anklage 
war gegen einen höheren Subalternbeamten des hieſigen Gerichts gerichtet. 


Die Denunciation war um jo verwerflicher, weil dieſelbe eine ſchon vor zwei 


Jahren in einer heiteren Trinkgeſellſchaft unter großentheils befreundete 
Perſonen ſtattgeſundene Begebenheit, welche keinerlei Aufſehen a hatte, 
um Gegenſtande hatte und gegen einen Mann gerichtet war, welcher im 
Dienſte ergraut iſt und dem Seitens des geſammten Richterperſonals die 
anerkennenswertheſten Belobigungen ertheilt worden find. Derſelbe ſoll in 
ziemlich aufgeregten Zuſtande von einem Anweſenden in Beſug 1 ſeine 
Nationalität als Pole mehrfach gereizt worden fein und in Folge der Bemer⸗ 
kung eines Anderen, daß die preußiſchen Thaler gut ſchmeckten, geäußert 
haben: „Die Deutſchen ſind Schweinehunde; fie müſſen herausgetrieben wer⸗ 
den. x was auf die preußiſchen Thaler und wenn die Zeit kom⸗ 
men wird, werden wir Euch Alle berausjagen.“ 

Die Anklage war darauf gerichtet, der Angeklagte habe die Angehörigen 
des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gegeneinander öffentlich ange⸗ 
reizt und dadurch den öffentlichen Frieden gefährdet. Die treffliche Verthei⸗ 
digung, durch den Rechtsanwalt Kosky hier vertreten, wies den vollſtändigen 
Ungrund der Anklage nach, die eee welche mehr oder weniger 

0 Fortſetzung in der Beilage.) 


Pl 


Mittheilungen bier folgende geweſen: für 10 23 5 
9 Pf., Roggen 1 Thlr. 21 Sgr. 10 gr 1 Thlr. H 3 15 1 7 


Anſchluß an die 1 
oſt 


ends um 7 Uhr hier eintrifft. 


267. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. November 1862. 


tin nach Poſen, alle vier leer, Kahn Nr. 7991, Schiffer Carl Schröder, 
Kabn Nr. 43, Schiffer Auguſt Schröder, Kahn Nr. 6495, Schiffer Ludwig 
Machole, Kahn Nr. 1805, Schiffer Carl Schulze, Kahn Nr. 7957, Schiffer 
Carl Metslopp, Kahn Nr. 434, Schiffer Ferdinand Schulz, alle von Stet⸗ 
tin nach Konin mit Gütern, Kahn Nr 232, Schiffer Wilhelm Wierfe, von 
Stettin nach Neuſtadt mit Gütern, Kabn Nr. 1001, Schiffer Aug. Grothe, 
von Brandenburg nach Konin mit Gütern. 


2 in einem aufgeregten Zuſtande bei dem Vorfalle geweſen, haben lands über das Bier. Das dortige „Abendbl.“ ſchreibt darum über ein 
ich der gefallenen Aeußerungen nicht mehr genau zu erinnern gewußt und neues Bierrecept: Nach einer ſowohl in hieſiger Stadt als auf dem 


d ichtshof unter Beifall aller ſe ; 92 705 r . 
bat Bericht de dcr e a hl alen er | gan ringsum wich verbreiten Sage te enigen dn ein 
Am 9. d. M. waren wir Zeuge einer erhebenden Feier. Die bie- neue Art des Bierbrauens erfunden worden, welche einfach darin beſtehen 
horn a begingen 55 dest e . ſoll, daß Gerſtenſtroh mit Waſſer abgekocht und während deſſen mit einer 
res Bürgermeiſters Herrn Raatz und der nen Hochzeit deſſelben. i f ; : Bin: : 
Nachdem — Togesanbruch dem Jubelpaare von der Stadtmuft ein ane e ee 2 . > u minder bittern — — 
Ständchen gebracht worden war, fanden ſich um 8½ Uhr Morgens der hie⸗ eſchmack erhalten joll, 9 ingerührt wird. Da der Fortschritt in A 
fige Geſangverein um 9 Uhr die Schützengilde, um 9 Ubr die Mogiſtrats neuerer Zeit ſo viel Wunderbares an den Tag gebracht hat, ſo wagen ngefommene Fremde. 
F F 26 f 14 e ar wir nicht einen Widerſpruch gegen die Möglichkeit zu erheben, glauben | Vom 14. November 
e itz, um? r eine große Anzahl von rgern un e i i eil die Herſtenßt ner 0 = * 
22 1 eines filbernen Polals mit einem 50⸗Thalerſchein aber doch, daß derartiges 4 — weil die Bauern das Gerſtenſtroh höher gEHMIG’S UOTEL DE FRANCE. Die Gutsbefiger v. Luckow aus Meisnit 
als Inbalt, demnächst einzelne Perſonen, darunter auch der Abgeordnete des halten und die Hopfenſtangen wegen dieſer neuen Verwendung im und Waligorski aus Noſtworowo, Pripatſekretär Heinze aue Karle. 
Schubin⸗Inowraclawer Wahlbezirks, Kreisgerichtsdirektor Gottſchewsky Werthe ſteigen werden, den Preis des jetzigen Bieres behalten wird, bad, die Kaufleute Runſchke aus Berlin, Heldt aus Warſchau und 
dierſelbſt, und viele dem Jubelpaare näherſtehende Familien zur Abſtattung nämlich 5 Kr. auf dem Lande und 5 ½ Kr. in hieſiger Stadt. Vogel aus Deſſau. 5 
ihrer Glückwünsche ein. Seitens der Schützengilde wurde ein fi berner Zucker⸗ —— — SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Koperski aus Stepocin, prakt. Arz 
korb, Seitens der Stadtverordneten die Bewilligung einer perſönlichen Ge⸗ 5 7 Dr. Cichocki nebſt Frau und Fräulein v. Sczulczewska aus Nogafen.t 
Der Dentfchen Lied. : STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Rogalinsti und Probſt 


ba 2 7 = 15 a b . [Repiſionen.] Im Laufe der letz * 
— neidemühl, 13. Nov. [Revi Im e er letz⸗ Nach der Mel.: Ich bin ein Preuße ꝛc. S Ski 0 f 1 eme 0 5 
ten Wochen iſt bier viel revidirt worden. Der letzte der Reviſoren war der Kämpf! Deutſcher, tümpf um deine deutſchen Auen! re er Se omen Büchen aug Pag ud 
Stempelſiskal, der uns dieſer Tage aber auch bereite wieder verlaſſen hat. — Ein einig Deutſchland und ein freier Mann:“ 5 Fabricius aus Wismar, die Kaufleute Hummel aus Leipzig und 
eg die eg 8 Nene a 5755 — — Ziele, Deutſcher! mußt du ſchauen Brondfort aus Hamburg. ER 
tragen ließen, was dem Lande durch di er zu ſte t wie e 5 ee 
am, war der Vorkehr der Gerichtsboten, Poſtboten, Landreiter ꝛc. nach und W Ian 15 lun 1 7 mur streben kann! MIL IUs HOTEL DE DRESDE. „Frau Antsräthin Teichmann aus Gieros- 
vom Lande ein buntes Durcheinander. Sendboten verſchiedener Stationen Hier 5 75 frifches Wogen! lam, die Kaufleute Brinkmann und Wolff aus Stettin, Hoffmann 
derselben Stadt rückten oft gleichzeitig in daſſelbe Dort ein oder Ereusten in Mit friſchem Mutb — mit deutſcher Heldenkraft aus, Eibenftod, ae ‚ Pieichfeld, Yilientbal, Kraft und v Rog 
demſelben und erledigten aste irie, bf e wenn gleicheitig in Kämpf um dein Deutſchland, das dir Freiheit ſchafft! ae En: 2 in, Nolte aus Petershagen, Bübligen und Groß⸗ 
i ] Hauſe. . die ü : 11 985 ; - . 8 
J BUS0R8 fg, DE OA. gg e e 
laſſe der Juſtizbebörden durch die Poſtboten inſinirt werden, wodurch dem Staate Nicht mehr in Rähmchen — klein und groß — geſpannt: Frhr. Hiller v. Gärtringen aus Betſche, Rittergutsbeſitzer Bande⸗ 
zugleich eine nambafte Erſparniß erwächſt. — Um den durch den Lieutenant Nicht Preußen mehr und auch nicht andere Namen: low aus Dobrzyca, Fabrikant Premper aus Celle, die Gutsbeſitzer 
Holz verübten Kaſſendiehſtabl feſtzuſtellen, war eine aus mehreren Perſonen Ganz! Deutſcher, 15 dein großes Vaterland! Jacoby aus Trzeianka und Walz aus Gora. 
JJ. amn DO e Ke oaglanta us Sei, Sm 
en E . 2 5 an 9 4 e igter Kaczr 

= Wongrowig, II. Nov. Unglücksfall! In dem Städtchen 51 buldigen für Dentichlandg Wohl und N Nella und Fabritbefiger Wreſemann aus Oſcherslehen. 1 
Miescisto wurde am öreitag der vergangenen Woche beim Wiederaufbau Für Deutſchlands Auen und für ſein Geſchlecht. BAZAR. Generalbevollmächtigter v. Falken⸗Plachecki aus Littauen, Bur⸗ 
einer, vor einigen Wochen abgebrannten Mühle, ein Arbeiter en Gerüſt, An dieſem Throne, Deutſcher, mußt du bauen! ger Zurzecki und Frau Bürger Biernacka aus Weſtyreußen, die 
berabfallenden Ziegelſtück getödtet. Daſſelbe fiel ihm vom oberen Gerüſt, Die Säulen ſtehn! — die Mauern fehlen noch! Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Kozuſzkowo, p. Radonski aus Cjar⸗ 
beim Vorbeigehen, aus der Hand eines anderen Arbeiters, auf den Stopf und Mag auch das Ziel dir noch ſo ferne grauen, nuſzki, v. Koczorowski aus Czerminek, v. Raczynski aus Pfarskie 
ea oa — rn De Banner 1 3 Kraft, e 8 W das Hobe doch! und v. Zychlinski aus Brzoſtownia. ‘ 

ee ili f ken, for iuglück⸗ Des Tprenes Säulen ragen, HOTEL DE PARIS. Die Geiſtlichen Sud Sobeckt ans 
verſagender Stimme den Geiſtlichen. Als dieſer erſchen, konnte der Unglück⸗ Vom Felſengrund getragen, Dufsno und Kaminefi 5 ne Prob e aus 
d gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. Der fo I 8 g ö adre, Guts 
liche nicht mebr ſprechen und gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. Ber ſo ſemem zen den braven deutſchen Mann, pächter Raſzewski aus Gurowo, die Gutsbeſitzer v. Weſterski und 
Geſchuc Verfallene war verbeiratbe.4%4“c.ẽ7v%ũͥ Der um ſein Deutſchland kämpfend ſterben kann. Drzenski aus Borzejewo, Hubert aus Kopaſzyce und v. Rychlowslt 
„Durch Nacht zum Licht!“ — „Durch Kampf zum Heiligtbume aus Wegorzewo. 


Vermiſchtes. 


Ber Freiheit und zum Thron der Einigkeit!“ — HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Guichard aus Gulczewo, Herſel aus 


* Hagen, 10. November. Die Geſellſchaft „Ulk“ hatte den Das ſei der Wahlſpruch, der den Held zum Nuhme ö Cbodzieſen und Heickerodt aus Plawce, Frau Gutsbeſt t 
Frhrn. outer wegen eines Inſerats in der . dem n zu . 83 15 5 uche ar 25 im Streit. 4 Faden . Gr, aus Won gr dan Ya Dur 
ge — a: Bit ar Ein 3 | Der große Morgen grauen, 5 Landwirthe Käſtner aus Bolleben und Morgenstern ans Slot = 
3 N E atte mir j f die Dummheit meiner Der alle Deutſchen deni umſchlingt ' KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Oekonom Hoffmann aus Golen⸗ 
Freund aus Luxemburg hatte mir ſchon auf die! Und ihnen: Einbeit, Ruhm und Freibeit bringt! cin, Gärtner Maske aus Diwieczfi, Crpebiteur Bluunweig ans 
Stripturen aufmerkſam gemacht, Sie, meine geehrten Herren, nennen Slupce, Frau Kaufmann Sllberſtein aus Buk, die K 
he geringen Leiſtungen luſtig und komiſch. Da meine Enkel und ö und Sokolowski aus Wreſchen eee 
Urenkel, die fpäter in das Kadettenhaus kommen, aber nicht ſagen ſol⸗ Strombericht EICHENER BORN. Handelsmann Freundt aus Praſzkow. 
len, daß ich ein dummer, luſtiger und fomijcher Schriftſteller geweſen D ik ex! ) . | DREI LILIEN. Kaufmann Löwenſtein aus Berlin. 

i ill ich weder mit meinem Luxemburger Freunde, noch mit dne Oborniber Brücke. PRIVAT-LOGIS. Handelsmaun Bleyer aus Trebnih, Magasi 
bin, jo will ich weder mut m nr ger Fr 1 Am 13. November. Kahn Nr. 7715, Schiffer R. Bücher, Kahn rebnitz, Magazinſtraße 15. 


Nr. 4283, Schiffer Dewerika, und Kahn Nr. 1190, Schiffer Michel Krull, 
von Berlin nach Poſen, Kahn Nr. 10,191, Schiffer Mn a en 
2228 m ̃ 11. ̃⁵² EEE NER 


d T 8 


ie nichts zu ſchaffen haben. Bitte, Ihre Briefe künftig zu frankiren.“ 
vs 2400 in Würzburg klagt man wie in vielen Gegenden Deutſch⸗ 


Injerate und Börfen-Rachrichten. 


Jeder der an dieſen Rentenbrief ein Anrecht! Für die Preuß. Mühlenaſſekuranz Sozietät zu Berlin werden Verſicherungsan⸗ N N 
de baben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei meldungen entgegen genommen. 25 1 a 
em Kreisgericht Polen ſpäteſtens im Termin e Bei der gedachten Anſtalt können Mühlen mit Zubebör x. x. nach dem vollen ſtehen 30 Stück Negretei⸗ 


den 16. Februar 1863 Taxwerthe und ohne Zahlung von Legegeldern verſichert werden. öde aus einer der be⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr der gefüllten Kothwagen und 
Urintonnen, die Ausleerung der Kothgruben, 


Muüllkaſten und Aſchoruben, die Ueberlaſſung y „ 8 
des friſchen Lagerſtrohes Vormittags 10 Uhr Agenten werden geſucht. Fo, rübmteſten Heerden Bons 
— . N er — verſchie (nicht den 18. Februar) Alles Nähere bejorgt M 0 Hoffm ann © 2 515 merns, direfte Shlenfeld 
denen Garniſonanſtalten pro 1863 joll imſpor dem Herrn Kreisrichter Melke im In. Poſeu, im November 1862. 8 O Honmaun, und Sarower Akut aus Mecklenburg, zu 
Wege der öffentlichen Lizitation in mehreren ſſtruktionszimmer zu melden und je Recht Generalagent für die Provinz Poſen, mäßigen, aber feſten Preiſen zum Verkauf. 
nachzuweisen, widrigenfalls der Rentenbrie f TEE rſtr.? 


0. S © — 
Komptoir: Schuhmacherſtr. 20. Sogenannte 


ühlenſtraßße Nr. 21 habe ich ein Koh⸗ jiſin-Fi 

e une und 2 beſte 45 Anilin Tinte 
oberſchleſiſchen Steinkohlen in ganzen Wagen⸗ aus der Fabrik der patentirten Alizarin⸗Ti 
ladungen von 30 Tonnen Gruben Maaß zujvon A. Leonhardi in Dresden in 2 
34 Thlr., fo wie in halben von 15 Tonnen zuſtrefflicher Qualität und ca. 25% billiger als 
17 Tölr. und in virtel von 7½ Tonne zus Thlr. bisher Ausgebotene, empfiehlt in 1 Pfund 
15 Sgr. frei ins Haus. Auf dem Platze ſchef⸗[Neifengläſer & 7½¼ Sgr., ( Pfd. & 5 Sgr., 
fel⸗ oder tonnenweiſe zu 9 Sgr. pro Scheffel. / Pfd. a 2½ Sgr. und ½ Pfd. & 1¼ Sgr. 


für erloſchen erklärt und dem Verlierer hr NEW RT. W 
ante 8 ones e “ a 

werden wb. an Stelle jenes ausgefertig gu gütigen Beaditung. 
93 Kunz 1885 eidene, Kaſtor⸗ Sammethüte 
BL Voſen, dan e. Juni 1862. werden aufs Sauberſte gefärbt, moder⸗ 
Königliches Kreisgericht. niſirt und wieder ausgeput; fo auch 
Abtheilung für Zivilſachen. werden Hauben gewaſchen, neu ange⸗ 
' fertigt und Strickereien jeder Art ange⸗ 


den. Hierzu haben wir au 


Mittwoch den 19. d. Mts. 


zu welchem kautionsfähige Unternehmer mit 


— —— l ͤ—ö:4“bß— — 
s g 5 Fi 8 f 2 e liden Preiſen im N 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die die Ein großer Gaſthof nebſt Ma Keller St. Here Nr. 565 Beſtellungen werden daſelbſt ent . g 
N Deſtil. ME $ . 5 n gegenge⸗ 
9 — „Weinhandlung und Deſtil n T. Hic. D. Goldberg: 


en Unternehmungen zu Grunde liegenden Be⸗ 

—.— in den üblichen Geſchäftsſtunden 

bei uns eingeſehen werden können. 
Poſen, den 12. November 1862. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


Aufgebot. den 


Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſte Verwandte des durch Erkenntnif vom 
10. Sepkenper 1861 rechtskräftig für todt er⸗ 
klärten Müllergeſellen Franz Reichelt, eines 

ohnes der Frauz und Mana liſabeth 
Keſcheltſchen Eheleute aus Krotoſchin, und 
allem Vermuthen nach dentiſch mit dem am 
4. September 1795 zu Krotoſchin gebornen 


lation, aus einem Saale und 12 Stuben beſte⸗ 
hend, iſt aus freier Hand unter ſehr guten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres ertheilt [[eg 
auf frankirte Briefe unter E. E. Gveſen. 


„Die erſte Sendung 
Friſcher Holſteiner Auſtern 
iſt heut angekommmen. 8 
Jacob Tichauer. 
Teach friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
(Rud. Dietrich.) 


Kieler Sprotten 


empfing 


J. N. Leitgeber. 
Frich pommerſche Sülzkeulen 


088 

räumlichkeiten bin 2 
Leinen, fertiger Wüſche, 

. Süden und Pferdedecken, 


Teppichen und Fußdecken, 
Wachstapeten, Kokosmatten 2c. 


In einer ſehr frequenten Kreisſtadt, in der [e 

Nähe Poſens, iſt ein vollſtändig einge 
richtetes Materialgeſchäft, mit dem Ausſchank lg 
von Getränken verbunden, billig zu verkaufen.] (e 
Nähere Auskunft ertheilt Herr v. Gs, 
große Gerberſtr. 3, 3 Tr. hoch. 


Güterverpachtung. 


Die im Schrimmer Kreiſe gelegenen] 2 
Seiewer Güter ſollen von Johanni als 


Auguſten Neicelt, dem jüngfien ber dei zwei Pachten verpachtet werden: 4 

runz Neicheltichen Söhne, werden aufge “ zwe) Forme | : 1 3 empfingen 

ae ic de den unterzeichneten Genie] i) Feng eren J aufs Vollſtändigſte zu aſſortiren und empfehle ich a . F. Meyer V. Co. 
väteſtens in dem 2) SJawory und Liz, 1502 Morgen. |55 daſſelbe zur geneigten Benutzung. a Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Wer dieſe Güter zu pachten wünſcht, be⸗ 


l | Ar, >= fon liſche Auſtern äglich friſ ; 
Giche fich zu wenden nach Rogalin bei Kur-| (0) E 9 stern täglich friſch bei 


Vormittags nl Jacob Tichauer. 


Für Auswanderer nach Auſtralien. 
Am 30, d. Mts. wird ab Hamburg direkt 


\ )OOOOOOOOO0POROD ee das große prachtvoll ſchnell⸗ 
= 7 r e P e an! uns E 
N. R. Nantorowies, Wilhelmsplatz 16, 4 = deaf Auf 5 1 
empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Porzellan und ſertheilt nähere Auskunft 
Glasgeſchirren. Gardinenbronze, Meſſernſ Poſen. 3. L. Scherk, 
und Gabeln, Tablets, ſeidenen Regenſchir⸗ konzeſſionirter Agent 
e en er e dai n ere e 2 a 5 
Schultaſchen, ſo wie eine große Auswahl in [Es werden 4250 Thlr. zur ern Ste 
Kinderſpielwaaren zu billigſten Preiſen. Es 5 hir. zur erccen Stelle 
8 16. Wilhelmsplatz 16. 
Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Dutz. an. 


e 


„ v. Chrzanowekt, |O 8. Kantorowicz, Markt 65. 


Generalbenoltmägitigten des Grafen 


Naczynski. SS 88 SIEH 


u Deore: Louis Wundram's m - 
Deilverfahren, Gegen ſpröde Haut 
und Froſt 


ſichere Hülfe für Alle, 
die an chroniſchen Krankheiten, insbeſon⸗ 
empfehle meine Hautpomade, die in 
embfe Nacht heilt und den Froſt 


dere an Skropheln, Flechten, Hämorrhoiden, 
1 lanı Mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
e — 


oſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
Acud „von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gebobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den wäre, zu begnügen verbunden fein jollen. 
Der Nachlaß beträgt ungefähr 700 Thlr. 
Grünberg, den 3. November 1862. 


Königliches Kreisgericht. 


Magenkrampf, Gicht, Rheumatismus, Schnu⸗ 

pfen, Huſten ꝛc. leiden, iſt überall bekannt und 
geachtet. Daſſelbe begründet ſich auf die Er⸗ 
rtr zen 11 5 einer 1 . a Kruke 5 Sor. 

Birkſamkeit un nter der beſonderen FI 9 Fr 
Protektion hochgeſtellter Perſonen und einer C. v. Klinkowström, Apotheker. 
z Anzahl ärztlicher Autoritäten. Depot: Zeidor Appel, neben 
I. Abtheilung. Das ei 9 5 erich Anban ; „gute der Bank. 

; altend hunderte von ge t 
Oe entliche Bekanntmachung. eugniffen geheilter Perſonen iſt — 


Ah Ah un Sermalter Ednardſaller Leideuden gegen branche Seh. Dentifrice universel, 


meta im Gouvernement Kiew derungen in deutſcher und polniſcher Sprache 


empfehlen Frenzel ꝙ Co., 
\ Breslauerſtr. 38. 


Brouſch zu im Son e 1 2 12 1 N 
iſt 1859 auf einer Reiſe in jener Gegend an⸗ gratis zu beziehen 2 den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit , Theodor Fonlanes 

— — Poſener Neanterbrief Litt. C. Nr. J von Louise Wundram, Profeſſor Genen Sgr. RR NR 2 vieutenaut a. D. und ehemaliger königl. 
5057 über 100 Thaler abbauden gekommen.] in Bückeburg Schaumburg⸗Lippe). Alleinige Niederlage für Poſen bei 2. Zaudek ꝙ C., Neueſtraße Nr. ö. | Domänenpächter, - 


N 


6 


nſere 1 0 ift jetzt Waſſerſtr. Nr. 4. Auswärtige Familien» Nachrichten. onnabend den 15. Nov. Entenbraten mit]. 855 Gd. bez.] Br., 1 „Novbr. „Dez. 14 a 14 
JV! l re Een 
eee een e 2 = b d 1 F 5 u ai 1 a 131 
Ge eee zu ver⸗ Ian pi ou Hen o. S. arme Ve ne ent Stay ard⸗Poſ. Glen St. Akt. —— — Gd. 2 e 
— il enen , e __| de de e e. M ge e Fan eee Bin 2 15 10 ur 91 2 
Bi eine venommizte Feuer- ac. Werl. ns mit rn. Art. Bra Biro N. Schmorkohl b. Werte. Berlinerſtr. 15. Neueſte 5% Nuß 8 = Be Be 0 * d. 8 Del 8 5 
eee eee v. Troilo. 3 2 55 SE Se erkiſtate — — Han. br 1 25 05 EK. l. 

— — ä n — — :: eee * * E ＋ 9 = 
90 pers: ulld kürner fch . Hk Im Tempel der iſrael. Brüdergemeinde, Be 15 1 8 150 en 99 Dar Au 15 . 1 5 1. Br. 15 . 
deen (ob 0 I mint) frunto brief]. Sonnabend den 15. November Vormittags W. Mosdorf, Ä 
ch an die Haupt⸗ Agent ur von Aab dere Gehe und Predigt des Hrn. Br. 1 Br, 3 Gd. 10 1. a 41 Rt. 
TFT 


A. Goetsch ꝙ Co. in Berlin wenden. 


— ——ä—Uä — vi: — — 66G \ * * 
Tausend. eee Ade Stadttheater in Poſen. — D — — Fehr. 5 .| Stettin, 13, Sek Betr: 1 


R f dentſch Er Te 8 Frau 1 2 „ April 143 Br., 18587 3 Wind: SO. Temperatur 
8 1 10 0. eutſchen wie polniſchenſ fo orma aße Oper in ens, 2 = Weizen lolo Sopfd. gelber Mi 
von Bellini. Norma — Frau Pettenkofer als] Jein. Wesen, Schfl. 16 Mg. e. Weiz p. er Mätter, 
LE, mon 2 Anttittsrolli Mittel Weizen . - - . 1215 — Bir en » Telegramm. [[Pomm. und Schleſ; 56644 b, feiner 68 bz. 
a a 0 in Robin. Pr Sonnta ‚Au er ten bert; Wallenfteins|Yrdin. Weizen . . 1217 6 DE 14. November 1862. a 10. 85 n b3., feiner hochb. 70 
— — — — um Schluß: Die Regiments Roggen, ſchwerere Sorte. 6123 9 Roggen Stimmung feſt. 715 bz., 83, 5 BI, obbr. 684, 68 bz., 
L en Sonnabend iſt i im Kaſino ein goldnes ter. Rog age leichtere Sorte 1120 — r Info 48. BR 70 910 „30 12 110 47 b. N 
edaillon verlor worden. Finder erhält] In Vorbereitung: Die luſtigen Weiber 255 erſte 11309 . Ne Dezember 464. 474 5 gr 4a 0 Er 3. Nov. 
1 Thlr. Belohn. Müblenſtr. 19, 2 Tr. rechts. von Windſor. — Berlin bei Nacht. — Kleine Gerſte . 110 — „ Frübja Gerste J 
Griner Lesezirkel. Di deutſchen Komödianten von Moſen⸗ 1 5 kherbſen. re — 1 20 — Spit 8, Erlen Mädetundecrt. feine 115 1 5 15. 2 Din gi Be bz. 
[tb ee 8 ofo 15 
Grüner Leſezirkel. l n de d rde dend dutererbſen B ae e Sr, 9 0 
m N den 17. d. Mts. Abends 5 ey November Dezember 15%. $ 8 
Mor en Sonnabend 6 15. Novem⸗ ich d ie Ehre haben im großen Saale des s and 1 Frü übj ahr 1 Ras RANG Don. 1311 Br., 
ber Nachmittag von 4 Uhr ab Werauf- „Bazar“, mit aged inerſttbun des Herrn Sommerrübſen 2 Nuböl, 8 W bebauptet. N Spiritug 10 70 An 1 1 63, Novbr. 
tionirung der geleſenen Bücher Aller⸗ Buftmeitent = Konzert ae . 5 . ae, Dezember 15 . ſ 8 0d. Dee. 1 880 50 * 
beiligenſtraße 4 eben, zu welchem ich höflichſt einlade. en — gl „n Frühjahr 135. 85 250 18. 9 
Der orten, | A er na Da aigj]a"* dan] Slieiig umge: m e 8 Bombe al 
ee eee eee Elise Markowska, Noth. Klee, Et. 100 E= Reue 9 on Pfandbriefe 983. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. Söpfb. 73— 
andwerkerverein. —— gt Cereweta. Weißer Kier 255 eee 5 0 28062 Par, eetker ſchleſ. 107274 — 
eu, per 100 Pfd. | - „PBolnifche Banknoten 89 76 Ser., weißer galiz. und poln. 73—77—80 
Donnerſtag den 20. Nov. Abends Concert. Stroh, per 100 Pfd. X 62 2 ER BE Waſſerſtand der Warthe: Sars, gelber und bunter 68—73 Sgr., feinſte 


Sorten ng Noti 2450 


halb Acht Generalverſammlung. Montag den 17. d. im Saale der Loge unter Die Markt⸗Kommiſſion. Poſen, 13. Nov. Vrm. 8 Uhr 3 Zoll — Null. 456 
Tagesordnung: Wahl eines Vorſtandsmit⸗ 1925 5 itfung der ee Spiritus, vr. 100 Dun, 3.80, Tales , en ee Gate r p. RN han 
BES und ya 4 eh er le dez Shänuergefangnereine.|12 3. Nov. 1862 1 3 — Se — * Wii 5. ohn. 
er Vorſtand. 1 K 08 Br 25 — * Be - interraps 29024. 945 — 38 Sor, Winter 
Bllets a 10 Ae ſind 72 dur Aalen, Die Markt- 10 „ Produkten⸗ Börſe. — 


band vo ek, und rübſen 216 228242 Sgr. Gommerrübjen 
1 9 N be an de Ki A haben. Aufane]! ur Heile eng der Spiituspeie ge een eu . Die. mail 
33 8 105—11$, fein 121—131, 1 A 
Dritte Vortefun A. Vogt, Muſitdirettor. Kaufmänmifde „gereinigung fel une ane ee getan ord, 9.13, l g 10 0 h 
von Dr. Rudolph all. Poſen. 1 Nov. 144 Rt. fein 19 20R 


lt Lumberts Salon. 113% Reno pet (pro 100 Quart zu 800, 
ert. n 9 0 4 Rt. 3 /» 
1 24 Sie m RE Sonntag um 6 Uhr: Konzert. Bäume Aden 14. Novbr. 1.0 ARE h Tralles) 14 R 
Im Saa riedrich Wi Gy Radeck. Poſener 4 / alteBfandbuiefe — 9 i ? 15¾ 151 Rt. / obne aß. Mi der Bon 1 1 RE p. Nov. 
= 5 99 - > ar 437 —3—$ b Nov.⸗D 3. Jan. 
27 Br., 1 pr 418 


nor 92 dieſe Borleiung à 15 Ser. find 
bange vor Route rt Röckels Kaffee: u. Bierlokal. x : 1 55 — 

Bein, 6 0 & ock und Abends an der „Bug der . am Sonnabend ſtattfinden⸗ Bofener eee ER: 981 
115 zu aben nung meines an der Bahnhofs⸗ 5 0 = 1 8 105 — 


uſſee neu eingerichteten Kaffee ⸗ und 
Familien⸗ Nachrichten. Gele lad det = Keſſelwurſt und 


Schmorkohl freundlichſt Su 


13. Rt. 
Die Aeiteſten der K noa. 11 Ser 20 Br. Apel Mai — Gd. 
von Berlin. Br., p. Mod. 


5 2 — 
Berlin, 13. November. Wind: ER ‚A 15 1 1 . ie 


Barometer: 28. „ 4855 fritb 88 T. 1 Ep 
Witterung: leicht bewö 5 45 — 1 . 


Weizen loko 64 a 74 R ov.⸗Dez. 1 5 
l 10 80 Gd. Gebr. — 144 1857 an IR 


W gb 47 t., Novbr. 48 all 
471 8085 A 1 5 23 5 a 46 (Breit, Pell. 


re 2 85 
865 9 60 Br. Neude 9 8 sus Aa 13. 8 Weizen 62 
G 5 Gerste 


2 


Röückel. 
Zur rothen nt 


Den am 12. Nov. nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden erfolgten Tod unſerer gelieb⸗ 
= attin utter und Schweſter, der Sonnabend den 15. Nov. 

Forſtdirektor Louiſe Lemp geb. Ilfriſche Keſſelwurſt und 
arsch zeigen ernten Freunden und II muſikaliſcher ASendunterbaitun 
ille Theilnahme bittend, C. Hildebrandt, Neueſtraße 5. 


g 5 uldſch. — 
a ; ag nn — — 
210 


e 


= 
E 


3 Hafer 24. 2425 


u u uu u 


2 1, um - a z Stunts 10 u 
die Hinterbliebenen. Eisheine Schleſſche 3 % Pfandbriefe „;Zelegraphiicer Börfenberice 

Schwenten, den 12. Nov. 1862. 15. ber b 34 5 ae NEE erpool, 13. November. Baumwolle: 

— 1 35. 1 . - — Yameı .— A e OREER 


I Ausländifche Fonds. j Pane Bant 4 05 B m ka) 
R „ ſtr. > 59-587 br u agdeb. Privat rieg⸗Ne III. Ser. Friedriched or 
Jonds⸗ ll. Ablienpärſe. “se H 5 68.571 4 N 13 Meininger Kreditbk. + Cöla, Creſeld Ser. 44 — — Gold⸗ 
do. I 75 b; (dau. Land. Bk. Cöln⸗Minden ſendahn⸗Nintcu—— ouisd or 
Berlin, den 13. Nopbr. 1862. Jdo.1 ed Hope Norddeutſche do. b . . a —— 


Oeſtr. Kredit. do. 5 
Pomm. Ritter⸗ do. 9 
oſener 8185 Bank 


oleonsd' or 


en⸗Maſtricht 4 31 
—5 5 d pr. Z. Pfd. f. 


erd. Rotterd. 4 | 95% 95 
Berg. Märk. Lt. A. 


ae 37 875 1 


% eg u 
Prenfifche Fonds. biegt An 


reiwillige Anleihe = Eu Anl. do. Lt. B. 4 105 9 
ſtaats⸗Anl. 1859 bz e gl. Anl Berlin⸗Anhalt K 
bz Berlin⸗ Hamburg 4 121 G emde Noten 


5 v. J. 1862 


Berl. Potsd. Magd. 4 218 bz do. (eint. in Leipf) — 


i bo. ! 157255 288 O. — Aar Baß 4 Berlin-Stettin 4 132 bz 105 Bauteilen 
0. | u. Bankbillets - 
in St Anl. 1855 bo: 5.200 fl — 2 6 F 
aaa 3 fobr. mi. S. 4 88 bz u B Prioritäts-Oblit I 


r·uNeum 
Bel Sen ee 


Aachen⸗Düſſeldorf 4 
555 m Em 


cr | | — S 


en 55 
329 B 
273 G 


88 
r 
81 2 

— 


Baul- und Kredit Aktien und . itt. E. Bd: ö 
— — Bo 5 Magdeb. Witkenb. 
Se if e 8 it. B. de FR 5 ei 0 — eee | 
erl. Kaſſenverein Mecklenburger [4 623 bz 1 
gal. Helldelz⸗ G Dean 1855 4 265 mene d 3 


Niederſ 


BEER 
8 
“© 
— 


4 
4 
4 
4 1 
4 do. III. 5 
. 8 8 . 4 1045 Berlin⸗Anhalt 
Aiwa er 4 93 1 
do. Zettel. Bank 4 101 Berfin-Hamburg, 4 
\ 2 neue . — Kredit ⸗B. 4 * 
Kur- u Neumärk. Deſſauer Landesbk. 4 23 Berl. 2 eng 4. 4 99 
2 0 | Disk. Komm. Anth. 4 | 994 bz u © o. Litt. B. . 3 b A 
oſenſche Genfer Kreditbank 4 45 etw - 45 bz 55 — Nr do. III Ser. 4 100 75 
eis Weg — Er. 2 4 95 etw bz m do. Stargard. Poſen 4 I 15 tamm-⸗Pr. 4 
e e 95 M i e ee e 
ische önigeb. Pet 4100 8 du. Teak 974% 1 „u Em. 499 @ Stergard-Pofn 
Leipziger Kreditbk. 4 do. IV. S. v. St. gar. 4) 102 B 8 5 üringer 


; Der Grundcharakter der heutigen Börſe war bei ziemlicher Feſtigkeit der Kourſe, = nur durch die Bewegung in einigen Papieren unterbrochene Geſchäftsſtille. 
Breslau, 12. Nov. Bei feſter Stimmung waren abermals ſchwere Eiſenbahnaktien beliebt und beſon⸗ a c Looſe 574. Badiſche Looſe Di 5% Metalligues 568. 44% Metalli 1854 
ders auf fpätere Lieferung gut zu laſſen. reichiſche National + Anlehen 005 Oeſtr (Shan Ei n 44 220 ques zu, 2 ma. or 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 913-4 bez. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. Po- ir Kreditaktien 213. Neueſte Pr, Anleihe 735. Oeſtreich. Elſabebahn = Rhein ⸗Nahebahn —. Herr 
er Bunk —. * Bankverein 993 Gd. Breslau- Schweidnitz. Freiburger Akt. 1385 Wr. dito Prior. Oblig. 9744 | ſiſche Ludwigsbahn 127}. 
r. 


dito Prio blig. Lit. D. 102} Br. dito Prior. EN Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Prior. 95 Br. Neiße⸗ amburg, Donnerſtag 13. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Des Bußtages w 
Dat 102 Er. dus Mat. Dhig 11. E. 68 dr Ee. Oppeln, Tarte tber 200 r. e eh a 56 oh. auf 70, 70 ab e m car 1 e 8 u, date zu h öffne u D, 10, e d Bob lie 
or r. Oppeln⸗Tarnowitzer r. Koſe erberger 7 un oß in matter Haltung bei geringem Geſchäft zu dem 
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